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Der Arbeitsvermittlung

hat die preußische Regierung in den letzten Jahren 
ihre Fürsorge zugewendet und es haben namentlich 
der Handelsminister und der Minister des Innern 
durch Erlaß vom 31. Juli 1894 die Errichtung 
kommunaler Arbeilsnachwetse angeregt und durch Er­
laß vom 7. März v. I. eine statistische Erhebung der 
gewerbsmäßigen Stellenvermittler und der übrigen 
Arbeitsnachweise für unsere Monarchie angeordnet; 
doch ist bis j tzt eine Veröffentlichung auf diesem Ge­
biet noch nicht erfolgt. Aus diesen Ergebnissen geht 
aber hervor, daß namentlich in den größeren Städten 
bei den gewerbsmäßigen Gesindevermiethern undStellen- 
vermittlern erhebliche Mißstände bestehen und daß 
der größere Bruchtheil der Arbeiter beim Stellen­
wechsel nicht die Arbeitsvermittlung benutzt, sondern 
sich durch Umschau und Inserate Stellung verschafft. 
Kürzlich hat die «Königsb. Hart. Zeitung" die Nach­
richt gebracht, daß die Arbeitgeber von unserer Re­
gierung gesetzlich gezwungen werden sollten, offene 
Arbeitsstellen einer solchen Arbeitsnachweisestelle anzu- 
zeigen; doch ist dies offiziell dementirt worden mit 
dem Ansügen, daß man an eine derartige Arbeitsver­
mittelung mit Meldezwang und Polizeistcafen nicht 
denke. Für eine solche Maßnahme können wir uns 
allerdings auch nicht begeistern; dagegen hielten wir 
es für dringend geboten, aus eine größere Centrali­
sation der Arbeitsvermtttelung hinzuwirken. Die größte 
spontane Wirksamkeit haben zweifellos die kaufmänni­
schen Stellenvermittelungen entfaltet, unter welchen vor 
allem der Hamburger Verein für Handlungs'Commis 
hervorragt, dessen Mitgliederzahl sich von 1874 bis 
1881 mehr als verdoppelt hat (11362 zu 5366) und 
seitdem in beständiger Zunahme begriffen ist. Durch­
schnittlich hat dieser Verein den dritten Theil der 

drittens aber grundsätzlich den Viehhandel und die 
Viehnotirung nach Lebendgewicht fordert. Die nächste 
Sitzung findet am Dienstag statt.

— Die Börsengesetzkommission des Reichstags hat 
den § 33, betreffend das von den Cursmaklern zu 
führende Tagebuch unverändert angenommen, ebenso 
§ 34. nach welchem für die Vermittelung von Börsen­
geschäften amtliche Bestellung von Handelsmaklern 
nicht stattfindet, desgleichen § 35 betreffend die Be­
fugnisse des Bundesraths. Bei der Berathung des 
III. Abschnittes betreffend die Zulassung der Werth­
papiere beantragt v. Arnim, daß die Hälfte der Mit­
glieder der Zulassungsstelle aus nicht gewerbsmäßig 
am Böcsenhandel mit Werthpapieren bethetligten Per­
sonen bestehen müsse. Abg. Gamp (Rp.) beantragt, 
daß die Zulaffungsstelle verpflichtet sein solle, diS Vor­
legung der Urkunden zu verlangen, welche die Grund­
lage für die zu emtttirenden Werthpapiere bilden, 
v. Arnim beantragt ferner, daß über die Zulassung 
auswärtiger Emissionen der Börsenausschuß entscheiden 
solle. Nach Ablehnung dieses Antrages, den Abg. 
Singer (Socd) befürwortet, der Retchsbankpräsident 
Dr. Koch und der Handelsminister Frhr. v. Berlepsch 
bekämpft hatten, wurde § 36 angenommen mit dem 
obenbezeichneten Anträge Gamp und einem Antrag 
Strombeck, nach welch letzterem an der Zulassung von 
Werthpapieren betheiligte Personen von den Ver­
handlungen und der Beschlußfassung der Zulassungs­
stelle ausgeschlossen bleiben. Schließlich nahm die 
Commission den § 37 der Vorlage, betreffend das 
gegenseitige Verhältniß verschiedener Zulasiungsstellen, 
unverändert an.

— Der von dem Abgeordneten Hobrecht mit 
Unterstützung seiner Fcakttonsgenossen eingebrachte 
Gesetzesantrag, betreffend die Herabminderung der 
aus gutsherrlich bäuerlichen Regulirungen herrühren­
den Amortisationsrenten, ist sreudig zu begrüßen als 
eins der Mittel, welche dazu dienen können, den 
Druck, welcher bet den heutigen ungünstigen Zeiten 
auf den Grundbesitzern lastet, zu mildern. Allerdings 
kommt das Mittel nur einem Theile der Grundbesitzer 
zu Gute, nämlich denjenigen, welche solche Amor­
tisationsrenten zu zahlen haben. Das Gesetz soll nur 
auf diejenigen Ablösungsrenten Anwendung finden, 
welche nach § 10 Absatz 1 des Gesetzes, betreffend 
die Errichtung von Rentenbanken, vom 2. März 1850 
berechnet, durch eine 56V12 Jahre lang sortgesetzte 
Zah!ung getilgt werden und welche mindestens den 
Betrag von 10 Mk. jährlich erreichen. Die fraglichen 
Renten werden, sobald ihre Zahlung 41V12 Jahre 
iang stattgefunden hat, von diesem Zeitpunkt an auf 

/wo ihres seitherigen Jahresbetrages herabgesetzt und 
der Verpflichtete hat die so verminderte Rente wettere 
4” "2 Jahre fortzuentrichten. Ob der Ausschluß der 
Renten unter 10 Mk. richtig ist, erscheint zweifelhaft, 
da die Zahlung der kleinen Renten unter Umständen 
ebenso hart und drückend sein kann als die der 
Kroßeren Rent.'n. — Die in Rede stehenden Renten 
buden 4 pCt. Zinsen und | pCt. Amortisation des 
Zur Ablösung der gutsherrlichen Lasten ersorderlich 
^wesenen Capitals, welches von der Rentenbank dem 
Berechtigten in 4prozentigen Rentenbrtesen ausgezahlt 
worden ist, und daher von dem Verpflichteten 
d^r Rentenbank geschuldet wird. Da durch die
Amortisation die Schuld sich jährlich vermindert, 
w wächst andererseits jährlich die in den

Proc. erhaltene Tilgungsquote und kann, um den 
Pflichtigen die Last zu erleichtern, ohne daß die Amor- 
usatisn unterbrochen wird, diese verlangsamt und zu 
dem Zweck die jährliche Zahlung herabgesetzt werden. 
Diese Herabsetzung kann unter Anwendung des heuti- 
6en Zinsfußes um so stärker werden. Hiernach ist es 
wogltch, die Zahlung auf 45/ioo des bisherigen Betrages 
berabzumindern unter Fortsetzung der Zahlung während 
weiterer 46u/i2 Jahre, also 31n/i2 Jahre länger, als 
sonst erforderlich gewesen wäre. Da die Rentenbank 
bei Herabsetzung der Zinsen nicht die bisherigen 4 Proc. 
sur ihre Rentenbriese zahlen kann, so ist durch eine 
dem Gesetze entsprechende verstärkte Amortisation der 
^utsprechende Betrog an Rentenbrtesen auszuloosen und 
ouszuzahlen und die dazu erforderlichen Mittel durch 
Ausgabe von neuen 3procentigen Rentenbriesen zu be­
schaffen. — Gegen den Antrag sind stichhaltige Ein- 
wendungen nicht zu machen. Die berechtigten Guts­
besitzer haben seinerzeit das Ablösungscapital in Renten­
brtesen erhalten, werden nur noch ausnahmsweise im 
Besitz derselben sein und sind jedenfalls nicht berech­
tigt zu fordern, daß ihnen die Rentenbriese, für welche 
eine verstärkte Amortisation Vorbehalten ist, auf b<- 
fltmmte 3'it zu 4 Proc. belassen werden. Anderer­
seits widerstrettet eine verlangsamte Amortisation nicht 
ben Interessen der Pflichtigen. — Sollte der Antrag 
Gesetz werden, dann ist zu erwarten, daß dasselbe dem­
nächst auch auf die Renten für kirchliche und andere 
Lasten ausgedehnt werden wird, da diese Renten 
in einigen Gegenden des Landes recht hoch und 
drückend sind.

— Der „Reichsanzeiger" erklärt: Bei der Be­
rathung des Etats des Reichs - Justizamtes ist in der 
Retchstagssitzung vom 1. d. Mts. durch den Abge­
ordneten Singer die Behauptung aufgestellt worden, 
daß der am 18. v. M. in einer Nervenheilanstalt ver­
storbene Landgerichtsdirektor Brausewetter vom Land­
gericht I hierselbst sich schon während der Ausübung 
seines Amtes im Zustande der Geisteskrankheit be-

Ar Februar und May 
werden Abormements-Bestellrrngen auf die 

„ÄltzreuWe Zeitung 
zum Preise von 1,10 M (ohne Bestellgeld) von 
aller. Postanstalten, Landbriefträgern, in der Expedition 
und von allen unsern Zeitungsboten jederzeit ent- 
gkgengenommen.

dloe-Annahme eintreten, 
Da 

„ von der 
mgen abhängig machten, 

eine Erweiterung des Rechts

Btrse« Blatt (früher "Keu^ Tlbiuger Arrzeizer") erscheint werktäglich und kostet in Elbing 
dtt-. mit Botenlohn l,»0 ÄL, bei allen Postanstalten 8 ötL 

.tutrrnons-UUfträge an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

FM- 7 Gratisbeilagen:
jlluflr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich).

= Telephon-Anschluß Nr. 3. =

Abg. v. Puttkamer-Plauth erklärt, der Bund der 
Landwirthe sollte nicht nur für den Osten sein, sondern 
die ganz- Landwirihschaft umfassen. Der Antrag Ka- 
nitz sei nur aufgeschoben.

Die Abgg. Bardow (kons.)und Ring (kons.) wün­
schen eine strengere Absperrung der Grenzen gegen die 
Einfuhr ausländischen Viehes und besprechen den Fall 
Cohn und Rosenberg.

Landwirthschaftsminister v. Ha mm erste in erklärt, 
daß die Regierung damals Maßregeln getroffen habe, 
um eiu weiteres Sinken der Getreidepreise zu verhin­
dern. Das neue Börsengesetz werde solchen Manipu­
lationen einen Riegel vorschieben. In Berlin würden 
von Staatswegen Speicher angelegt werden, um zu 
verhindern, daß eine Firma sich aller Speicher ver­
sichere. Bei Einfuhrverboten lasse er nur veterinär- 
polizeiliche Rücksichten maßgebend sein. Die Einfuhr 
von Gänsen aus Rußland vollständig zu verbieten, sei 
nicht beabsichtigt, es sollen nur Maßnahmen getroffen 
werden gegen die Einschleppung von Seuchen durch 
ausländisches Geflügel.

Nach längerer Debatte wird der Titel „Minister­
gehalt" bewilligt. Ebenso das Kapitel „General­
kommissionen".

Weitere Berathung Dienstag 11 Uhr. 
Schluß 4 Uhr.

Deutschland.
Berlin, 3. Febr. Der „Reichsanzeiger" veröffent­

licht einen Allerhöchsten Erlaß an den Reichskanzler: 
Nur wenige Tage sind vergangen, feit Ich für 

zahlreiche Kundgebungen treuer Anhänglichkeit ge­
legentlich der Feier des Erinnerungstages der 
Kaiserproklamatton öffentlich zu danken hatte, und 
schon wieder bin Ich in der glücklichen Lage, in 
gleicher Weise Meinen Gefühlen des Dankes und 
der Freude Ausdruck zu geben. Der Tag, an dem 
Ich durch Gottes Gnade ein neues Lebensjahr be­
ginnen durfte, ist im Anschluß an die erhebenden 
vaterländischen Gedenkfeiern diesmal in besonders 
patriotischer Weise begangen worden. Ueberall, wo 
Deutsche weilen, selbst in den fernsten Welttheilen, 
ist Meiner in treuer Liebe gedacht worden. Glück- 
wunsch'Telegramme, Adressen und Kundgebungen 
mannigfachster Art sind Mir in einer Anzahl zuge­
gangen, daß ihre Sichtung noch eine geraume Zeit 
in Anspruch nehmen wird. Mein landesväterliches 
Herz ist dadurch aufs Innigste erfreut worden. Mit 
lebhafter Befriedigung erfüllt Mich die sich aus der 
Fülle der Beweise liebevollen Vertrauens Mir aus­
drängende Wahrnehmung, daß Mein unausgesetztes 
Bemühen für die Sicherheit und Wohlfahrt des 
Vaterlandes nach Kräften zu wirken, in immer 
weiteren Kreisen verständnißvoller Würdigung und 
freudiger Bereitwilligkeit zu treuer Mitarbeit be­
gegnet. Mögen Alle, welche — sei es im Verein 
mit gleichgesinnten Festgenosien, sei es für sich allein 
— Mich an Meinem Geburtstage mit Aufmerksam­
keiten bedacht haben, Meines herzlichsten Dankes 
und Wohlwollens versichert sein. — Ich ersuche Sie, 
diesen Erlaß alsbald zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen.

Berlin, den 3. Februar 1896. 
m v m , Wilhelm. I. R.
A" den Reichskanzler.

~ 66 unb auswärtige Blätter bringen fol-
gende Meldung: „Der Kaiser ist Sonnabend Nach- 
mittag nach 3 Uhr beim Reichskanzler Fürsten Hohen- 
°$e *und hatte mit dem Kanzler eine 

Unterredung, in deren Verlause sich der 
Kaiser höchst mißbilligend über die Rede des Kultus­
ministers Bosse in der Abgeordnetensitzung vom 
Freitag ausgesprochen. Der Kaiser vermißte in der 
^ntgegung des Kultusministers gegenüber dem 
SanenU h! Mäkelt, mit der die Rechte des Staats 
w°h7°n Minist» »

anmrk?h,ui,^iTOi8mi>“,lrl6f<6Qi,8cfl|6 !ml »rate I” 
• x x e mMinisters von Hammerstein - Loxten 
und der Vertreter der bayrischen und sächsiMn 
Landesvertreter zusammen. Die Versammlung nahm 
einstimmig einen Antrag May-München an, in welchem 
die Landesregierungen aufgefordert werden, eine 
nntr»uA Nahrungsmittelcontrole zu handhaben, 
staatliche Untersuchungsanstalten zu errichten, Fach- 
infpekioren zur Beaufsichtigung der Margarine-Fabri- 
kat on, des Butterhandels und des Speisefetthandels 
anzustellen und den landwirthschastlichen Versuchs­
stationen die,Butteruntersuchungen gegen die niedrigste 
Gebühr zu übertragen; ferner wird das Reichsgesund­
heitsamt ersucht, einen Beirath von Nahrungsmittel 
chemikern, worunter sich ein Agriculturchemiker be­
findet, zu schaffen. Alsdann wurde ein Zusatzantrag 
Märker-Halle angenommen, die Landes-Regierungen 
sollen den Vorstehern und Mitarbeitern der Agricultur- 
versuchsstationen ein Diplom als Nahrungsmittel­
chemiker ausstellen. Wie der Vorsitzende mittheilte, 
hat der Vorstand beschlossen, im Hinblicke auf die 
Stellung des Bundesraths zur Währungsfrage letztere 
von der Tagesordnung abzusetzen. Ebenfalls wurde

Antrag Müller - Berlin angenommen, welcher 
Eine einheitliche Norrnirung des Begriffes 

^^^^gewicht und Neueintheilung der Qualitäts­
gruppen gutheißt, zweitens einstweilen eine Schlacht-

gewichtnotirung nach einer Einheitsnorrn fordert,; funden habe, und es hat sich daran eine Erörterung 
drittens aber grundsätzlich den Viehhandel^ und die der Frage geknüpft, in welcher Weise gegen die unter 

Mitwirkung des Direktors Brausewetier erlassenen 
Urtheile Rernedur geschaffen werden könne. Da eine 
Besprechung dieser zunächst die preußische Justizver­
waltung berührende Angelegenheit irn Reichstage nicht 
vorauszusehen war, so hat auch in der Sitzung selbst 
eine Erklärung durch einen Vertreter des preußischen 
Justiz - Ministeriums nicht abgegeben werden können. 
Es wird daher hier festgestellt, daß nach dem amt­
lichen Bericht des Landgerichts - Präsidenten und der 
übereinstimmenden Erklärung der Mitglieder der 
Strafkammer, deren Vorsitzender Landgerichtsdirektor 
Brausewetter war, bei diesem bis zum Schluß seiner 
amtlichen Thätigkeit auch nicht die mindeste Spur einer 
geistigen Störung hervorgetreten ist und daß er ins­
besondere in der letzten von ihm geleiteten Sitzung 
(am 17. Dezember v. Js.), wenngleich unter nervöser 
Abstimmung leidend, in voller geistiger Klarheit und 
sachlicher Beherrschung des Stoffs die Verhandlungen 
geführt hat. In der Aeußerung eines Kammermit­
glieds wird ausdrücklich hervorgehoben, daß die erst in 
später Abendstunde erfolgte Publikation des Urtheils 
in der zuletzt verhandelten Sache eine ganz besonders 
klare und gewandte gewesen sei. Ebenso hat sich er­
geben, daß alle von dem Landgerichtsdirektor Brause­
wetter bis zum 17. Dezember v. Js. schriftlich be­
arbeiteten Angelegenheiten in peinlich sorgfältiger Art 
und nach augenscheinlich eingehenden Aktenstudien 
durchaus sachgemäß erledigt waren. Für die Justiz­
verwaltung liegt daher kein Anlaß vor, in eine Prüfung 
der Frage einzutreten, ob und wie gegen die unter 
Mitwirkung des Landgerichtsdirektors Brausewetter 
zu Stande gekommenen Strafurtheile Abhilfe zu 
schaffen sei.

— Wie die „Post" hört, ist der commandirende 
General des 3. Armeecorps Prinz Friedrich von 
Hohenzollern in Genehmigung seines Abschiedsgesuches 
zur Disposition gestellt worden.

— Dem „Lokalanzeiger" zufolge wurde heute Nacht 
in der Schönhausener Allee ein Bubenstreich verübt, 
indem eine mit Sprengstoff gefüllte Gasröhre zum 
Explodiren gebracht wurde. Verletzt wnrde Niemand. 
Die Urheber dcs Unfuges waren anscheinend halb­
wüchsige Burschen, welche bei dem Herannahen von 
Passanten davonliesen.

Weimar, 3. Febr. Anläßlich des 50 jährigen 
Dienstjubiläums des Staatsministers Frhr. v. Groß 
übersandte der Kaiser demselben sein Porträt mit 
eigenhändiger Unterschrift. Der Großherzog und die 
Großherzogin sandten eine Marmorbüste des Groß- 
herzogs; die Erbgroßherzogin das Bildniß deS ver­
storbenen Erbgroßherzogs. Der Großherzog sprach 
dem Jubilar persönlich seine Glückwünsche aus. Zahl­
reiche Abordnungen überreichten kostbare Gaben, 
Adressen u. a. m. Heute Abend findet ein Festmahl 
statt.

Schwerin i. Mecklb., 3 Febr. Wie aus Cannes 
berichtet wird, ist in dem Befinden des Großherzogs 
eine leichte Wendung zum Bessern eingetreten. Das 
Schwächegefübl Hai etwas nachgelassen, die nervös­
asthmatischen Anfälle treten in leichterer Form auf. 
Der Großherzog hat jedoch das Bett noch nicht ver­
lassen.

Hannover. 3. Febr. Der Provinzial - Landtag 
der Provinz Hannover wurde heute Nachmittag durch 
den Oberpräsidenten v. Bennigsen eröffnet. Der bis­
herige Präsident Graf zu Jnn- und Knyphausen 
wurde wiedergewählt.

Preußischer Landta«.
Abgeordnetenhaus. a*

Sitzung vom 3. Februar. 
«Ä1*« der Berathung des landwst,h,ch„„.

<Ctr.) fragt den Minister wegen 
sicherung U ber Interessen der bei der Hagelver- 

fkmania“ bethetligten Landwirthe an.
werde möglichst antwortet, die Liquidation
werden. schnell und möglichst billig bewerkstelligt

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 3. Februar.

Erste Lesung des Bürgerlichen Gesetzbuches.
Staatssekretär Dr. Nieberdtng führt aus, indem 

Entwurf seien die Auffassungen der weitesten Kreise 
berücksichtigt. Bei Einsetzung der Commission im 
Dezember 1873 war man sich der Schwierigkeiten 
noch nicht bewußt, welche in Folge der jahrhunderle- 

entstanden. Das deutsche Volk 
n. ? m ^Eichen behalten, was es hat, es will 
Jpfsihw ffen£Ctr Zeisigen und die Einheit herbei- 
g s 1)1.t sehen. ®ie öerbunbeten Regierungen hätten 

E ZU erwartenden Vorzüge für so groß gehalten, daß 
dagegen die vom Standpunkt der Einzelstaaten er­
hobenen Bedenken zulückrreten mußten, wenn dies auch 
in einzelnen Staaten recht schwer geworden sei. An 
dem Reichstag fei es nun, zu entscheiden, ob die Hoff­
nungen des deutschen Volkes in Erfüllung gehen sollen. 
„Gelingt e8 Ihnen, das Werk zum glücklichen Ab­
schluß zu bringen, sind Sie des Dankes der deutschen 
Nation sicher für alle Zeiten." (Lebhafter Beifall.)

Abg. Rintelen (Ctc.) erkennt die hohe nationale 
' Bedeutung des Entwurfs an. Das Centrum sei bereit, 
mit allen Kräften mitzuarbeiten, sei sich aber der Ge­
fahr wohl bewußt, wenn nicht wenigstens die Haupt­
prinzipien eingehend erörtert werden. Er beantrage 
die Verweisung einzelner Theile an eine Commission 
von 21 Mitgliedern, das Einsührungsgefitz bitte er 
ganz an eine Commission zu verweisen. Redner kriti- 
sirt sodann einzelne Bestimmungen des Entwurfes und1 
erklärt in Bezug auf das Eherecht Namens seiner 
Freunde, daß der Entwurf Bestimmungen enthalte, 
die mit den Glaubenssätzen der katholischen Kirche in 
Widerspruch stehen. Die Kirche erkenne das Recht 
des Staates in der Ehegesetzgebung für die Katholiken 
überhaupt nicht an. Wenn es nicht gelingt, diese 
Bestimmungen zu entfernen oder entsprechend um« 
zugestalten, wäre das Centrum genöthigt, gegen den 
ganzen Entwurf zu stimmen. (Lebhafte Bewegung.)

Abg. v. Cuny (natl.) erklärt, seine politischen 
Freunde seien entschlossen, alles auszubieten, um diesen 
Entwurf Gesctz werden zu lassen; am liebsten wäre 
ihnen eine en blooAnnahme des Entwurfes gewesen. 
Im Interesse des deutschen Rechts und der deutschen 
SS" er' den Entwurf noch in dieser Session 
Gefetz werden zu lassen. (Lebhafter Beifall.) 

hofft, daß der Entwurf 
Wo*»?« ua(l ^genommen und dadurch die deutsche 

Ä" bergestellt werde. Er könne versichern 
daß die Mecklenburger durchaus reichstreu sind und 

Bcbcnfcn ßctue jutüdftellen int ^nteteffe 
Entwurfs. Er beantrage die Verweisung des Ent­
wurfes nebst dem Einführungsgesetz an eine 21gliedrige 
Commission. (Beifall.) u
l<Ma^ea:u@dm6\er ®»J l"mmt diesem Bor- 

roüt'b? Tf'S18 6ct b-Nebmdcn schroffen

Monument bilden. Redner weift die Bnwürst °"dnb 
sder Entwurf nicht den sozialen Strömungen gefolgt 
Qti und nicht die Stellung der Frau verbessert habe, 
ls unbegründet zurück. Zu bemängeln sei die Be- 

,^""Zung. die das Körperschaftsrecht gefunden habe 
Polizeigeist, der sich dabei bemerklich mache, 

brfnaen ^n,^^bgenheit, das Werk zum Abschluß zu 

tein werden und der große Moment
As nes Geschlecht finden.

(Reichsp.) erklärt Namens seiner 
wenn Äusstek!?"?-? öudloo-Annahme eint
jedoch anK Annahme derselben bestände. 
Aenderung Zustimmung
Wünsche die ReiK Bestimmu- ...........

der Frauen.
Weiterberathung morgen i

.*
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angemeldeten Bewerber plackt, wogegen sich in dem 
gleichfalls blühenden kaufmännischen Vereine zu Frank­
furt a. M. der Durchschnitts-Procenlsatz etwas geringer 
stellt. Es mag diese Differenz vorzugsweise den weit­
greifenden überseeischen Verbindungen Hamburgs zu- 
zuschreiben sein. Aber selbst unter diesen kaufmännischen 
VermittelungSstellen ist es bis jetzt zu einer engeren 
Verbindung behufs Ausgleichung des Angebots und 
der Nachsrage noch nicht gekommen. Es wäre aber 
unseres Erachtens auf diesem Gebiete vor allem gerade 
zum Zweck einer solchen Centralisation der Arbeits- 
vermittelung der Hebel anzusetzen und es würde da­
durch wohl auch mindestens theilweise der Mißstand 
gehoben, daß alle Arbeitskräfte nach den Großstädten 
drängen, während in den kleineren Städten und auf 
dem flachen Lande daS Angebot der Nachfrage nicht 
entspricht; denn es würde mancher, der in einer 
Großstadt gescheitert ist, gerne in einer kleinen Stadt 
eine sichere Stelle annehmen, falls sie ihm von der 
Centralstelle nachgewiesen würde.

Die X-Strahlen im Dienste der Chirurgie.

Ueber die hochwichtige Bedeutung der Entdeckung 
deS Profeffors Röntgen für die Chirurgie hat der 
rühmlichst bekannte Bonner Professor Dr. Witzel am 
Sonnabend Abend eine bedeutsame Erklärung abge­
geben. Während der voraufgegangenen Tage hatte 
Professor Gieseler in Bonn mehrere Vorträge über die 
Röntgenffchen Strahlen gehalten und der letzte der­
selben gewann noch ein besonderes Jntereffe dadurch, 
daß Professor Gieseler nicht nur das Bild der Hand 
eines verletzten Arbeiters mit einem deutlich erkenn­
baren Fremdkörper zeigen konnte, sondern das Bild 
des letzteren selbst nach seiner operativen Entfernung. 
Die Operation war am Morgen deffelben Tages vor­
genommen worden. Es fand sich genau der Stelle 
im Bild entsprechend ein Stückchen Stein. Professor 
Gieseler bot den Zuhörern, welche mit gespannter 
Aufmerksamkeit seiner Darstellung folgten, eine ebenso 
unerwartete wie dankenswerthe Ueberraschung, indem 
er nach der Demonstration der betreffenden Bilder 
seinen Vortrag unterbrach, um den im Auditorium 
anwesenden Profeflor Witzel, welcher ihm kurz vorher 
das entfernte Steinstückchen überbracht hatte, zu bitten, 
seine Ansicht über die Verwerthung der Entdeckung 
für die Zwecke der Chirurgie zu äußern.

Herr Professor Witzel folgte — wie er sagte — 
dieser Aufforderung gern, da er sich dem Vortragen­
den zu ganz besonderem Danke verpflichtet fühle da­
für, daß derselbe von vornherein sein Wiffen und 
Können in den Dienst der Menschlichkeit gestellt habe; 
er äußerte sich dann kurz wie folgt:

„Die Hoffnungen für die Erkennung von Krank­
heiten, welche allgemein durch die Entdeckung erregt 
worden sind, würden keine vergeblichen sein. Sie 
bietet ein neues wichtiges Mittel für die Erkennung 
von Knochen- und Gelenkkrankheiten und auch für ge­
wisse Geschwülste, die von den Knochen ausgehen 
oder an sich verknöchern und verkalken. In erster 
Linie wird man aber Förderung erwarten dürfen für 
die Diagnose von Fremdkörper», seien sie von außen 
eingedrungen, wie Kugeln, Nadeln, Steinstücke, oder 
im Körper entstanden, wie Gallen-, Nierensteine und 
dergleichen. Wohl sei — so fuhr Profeffor Witzel 
fort — von den physikalischen Fachmännern daraus 
hingewiesen worden, daß eS in absehbarer Zeit kaum 
gelingen werde, die Intensität der Strahlen wesentlich 
zu verstärken; es seien aber doch in den wenigen 
Wochen Mittel gefunden worden, die Empfindlichkeit 
der photographischen Platten gegen die X-Strahlen zu 
erhöhen. — Dem Arzte komme ein bescheidener Theil 
bei der Mitarbeit zu, die Aufgabe nämlich, die 
Möglichkeit der Anwendung am kranken, verwundeten 
Menschen zu schaffen, auch bei größerer Dauer der 
Bildausnahme. Man könne selbstredend nicht den 
Kranken längere Zeit betäuben, wie das wohl geplant 
sei. Einen Körpertheil selbst auf einige Minuten zwischen 
der Strahlenquelle und der Platte völlig in Ruhe halten, 
würde vielfach nicht durchführbar sein. In Zukunft 
müsse man nicht mehr den abzubildenden Theil zwischen 
den Apparaten feststellen, sondern umgekehrt verfahren, 
und z. B. durch einen Gipsverband auf der einen 
Seite die Platte, auf der anderen Seite die Strahlen­
quelle so unverrückbar verbinden, daß der ganze Appa­
rat ein mechanisches Ganze mit dem Körpertheile bilde 
und mit letzterem ohne Störung der Aufnahme bewegt 
werden könne. Er hege nach den bisherigen Erfolgen 
die feste Hosinmig, daß Profeffor Gieseler ihm nun­
mehr durch seine Bilder mit derselben absoluten 
Sicherheit wie im vorliegenden Falle den Sitz von 
Fremdkörpern angeben werde, welche bei einigen Kranken 
trotz sorgfältigen operativen Suchms vorher nicht 
hätten gefunden werden können."

Soweit die Worte des Professor Witzel. Die 
Ausnahme, welche die Darlegungen des hervorragenden 
Chirurgen erfuhren, bewiesen das ungemein große 
Interesse der weitesten Kreise für die Benutzung der 
Entdeckung in dunklen Krankheitssällen. Es handelt 
sich eben um eine neue Idee, welche die praktische An­
wendung am kranken Menschen wirklich erst ermöglicht. 
Das Bild kann gewonnen werden, während der Kranke, 
wenn nöthig verbunden, im Bette ließt und durchaus 
nichts für seine Pflege und Bequemlichkeit vcraojaumt 
wird.

Ausland.
Oesterreich-Ungar«.

Wien, 3. Febr. Im niederösterreichischen Land­
tage kündigte der Statthalter Gras Kielmannsegg 
Namens der Regierung an, daß beim Wiederzusammen- 
tritt des Reichsrathes ein Gesetzentwurf vorgelegt 
werde betreffend die berufsgenosienschafrliche Organi­
sation der Landwirthe unter Berücksichtigung der Be­
sonderheiten der einzelnen Kronländer; in dem Gesetz­
entwurf werde der autonomisttsche Standpunkt eine 
stärkere Betonung erfahren. — Der Landtag nahm 
die Regierungsvorlage betreffend Abänderung des Pro­
gramms für die finanzielle S^cherstellung der Aus­
führung der Wiener Verkehrsanlagen einstimmig an, 
nachdem der Berichterstatter Dr. Luegec der Regier­
ung und der Velkehrscommission für die Va.iage, 
welche die Bevölkerung entlaste, gedankt und Abg. 
Czedik die Verdienste des Statthalters Grafen Kiet- 
mannsegg um die Stadt Wien hervorgehoben hatte.

Budapest, 3. Febr. Der österreichische Minister­
präsident Graf Bakeni und her österreichische Finanz­
minister Dr. v. es si,d zur Fortsitzung der Aus-

u___. _____________ erklärt das Ge­
rücht von einer Expedition nach Harrar für uu-

gleichs-Berathungen hier eingeiroffen. Auch der öster­
reichisch ungarische Minister des Aeußeren Graf Golu 
chowski und der österreichische Handelsminister Freiherr 
Glanz v. Eicha sind ebenfalls hier angekommen. Die 
österreichischen Minister begaben sich am Vormittag 
zum ungarischen Ministerpräsidenten Baron Banffy 
zur Berathung.

— Die österreichischen Minister Graf Badeni, 
Dr. von Bilinski, Freiherr Glanz von Eicha und der 
ungarische Reffortminister haben heute bei dem un­
garischen Ministerpräsidenten Baron Banffy die Aus 
gleichsverhandlungen wieder ausgenommen; es wurde 
von beiden Regierungen eine identische Note an die 
österreichisch-ungarische Bank gerichtet, worin derselben 
der Standpunkt der beiden Regierungen in Betreff 
der Bankfragen bekannt gegeben wird; diese Note 
trägt den ungarischen Wünschen und Ansprüchen aus 
Parität volle Rechnung. Die Bankfrage ist voll­
ständig gesichert; die noch im Umläufe befindlichen 
unbedeckten Staatsnoten über 112 Millionen Gulden 
werden binnen zwei Jahren eingezogen werden. Die 
Berathungen werden morgen fortgesetzt und treffen 
hierzu auch die österreichischen Minister Graf Ledebur 
und Freiherr von Guthenberg ein.

Lemberg, 3. Febr. Hier ist ein Setzerstreik 
ausgebrochen; die Blätter erscheinen in verkleinertem 
Format.

Italien.
Rom, 4. Febr. Die „Opinione"

begründet.
Frankreich.

Paris, 3. Febr. Der Abgeordnete du Sauffay 
richtet in der Deputirtenkammer eine Anfrage an den 
Ackerbauminister Biger über die Einfuhr fremden 
Viehs und klagt darüber, daß deutsche, ungarische und 
amerikanische Hammel den französischen Markt über­
schwemmen; Viger führt in seiner Antwort aus, er 
werde darüber wachen, daß die hierauf bezüglichen 
ministeriellen Verfügungen in rigoroser Weise zur An­
wendung kämen, besonders diejenigen, »ach welchen 
die Importeure gezwungen seien, die Hammel gebier« 
theilt mit daran hängendem Geschlinge über die 
Grenze zu bringen. Die Kammer nimmt hierauf, 
nachdem die Dringlichkeit dafür erklärt ist, ohne Dis­
kussion das Grenz- und Handels - Abkommen mit 
China an, welches im Juni vorigen Jahres in Peking 
unterzeichnet worden ist. Alsdann wird der Bericht 
über den Antrag der sozialistischen Deputirten er­
örtert, nach welch letzterem der frühere Arbeits­
minister Raynal, welcher die Eisenbahn-Conventionen 
abgeschloffen hat, unter Anklage gestellt werden sollte. 
Dieser Bericht stellt fest, daß mit den Conventionen 
ein nützliches Werk geschaffen ist, und weist die Er- 
Hebung der Anklage zurück. Der Deputirte der 
Rechten Berry findet den Bericht unvollständig. Der 
sozialistische Deputirte Nouanet behauptet, die Com- 
mtssion hätte von vornherein die Absicht gehabt, Ray­
nal zu rechtfertigen, und greift tn seinen weiteren 
Ausführungen die Conventionen lebhaft an.

— Einer der wichtigsten Programmpunkte der 
radikalen Partei, die abgestufte Einkommensteuer, soll 
nun endlich verwirklicht werden. Die neue Steuer 
soll an Stelle der bisherigen Mobiliar-, sowie der 
Thür- und Fenstersteuer treten, die 150 Mill'onen 
Francs abwarfen, außerdem fünf Millionen zur Vor­
bereitung einer Reform der Steuer auf unbebaute 
Grundstücke, und eine weitere Million als Unter« 
stützungsbeitrag für se«e Gemeinden einbringen, die 
eine Neuanlage deS Katasters vornehmen. Nach Herrn 
DonmerS Entwurf sollen die Einkommen vts iu 
2500 St. gänzlich steuerfrei bleiben, was eine Steuer­
befreiung von 61 Millionen Bürgern bedeutet. Die 
Einkommen von 2500 bis 5000 Fr. sollen 1 v. H., 
von 5-10,000 Fr. 2 v. H., von 10-200,000 Fr. 
3 v. H., von 20—50,000 Fr. 4 v. H., die über 
50,000 Fr. 5 v. H. Steuer zahlen. Diese Steuersätze 
sind aber nominell, ha vsn den Einkommen immer 
2500 Fc. als steuerfrei abgezogen werden, so daß 
thatsächlich das Einkommen von 5000 Fr. nur mit 
1 v. H. seines Gesammtbetroges, das bis 10,000 Fr. 
nur mit 11 v. H., das bis 20.000 Fr. mit etwas 
mehr als 2 v. H. belastet ist rc. Der Steuerpflicht 
unterliegen 11 Millionen Bürger, von denen etwa 
zwei Drittel durch die Steuerreform gegen den bis­
herigen Zustand gewinnen. Die großen Einkommen 
werden schwerer belastet, als bisher. Nur die Steuer­
pflichtigen, die den oberen Einkommenklaffen angehören, 
haben sich jährlich der Selbsteinschätzung zu unter­
ziehen, die Einkommen der unteren Klassen (von 
10,000 Fr. abwärts) werden amtlich eingeschätzt. 
Gegen die Einschätzungen der damit beauftragten 
Grmeindekommissionen ist die Beschwerde an eine 
Berufungskommission im Hauptort ledes Departements 
gestattet. Diese bat auch zu entscheiden, wenn die 
Schätzungen der Gemeindekommission mit den Selbst­
einschätzungen der oberen Einkommenklaffen nicht über# 
einstimmen. Der Entwurf begegnet lebhaftem Wider­
spruch der in einer Anfrage des Abgeordneten Löon 
Say zum ersten Ausdruck gelangen wird. Diese 
Anfrage wird auf Grund einer Vereinbarung des 
Herrn Bourgeois mit Say erst dann erfolgen, wenn 
der Staatvoranschlag der Kammer vorgelegt ist, und 
erst nach der Einsetzung des Haushaltsausschusses zur 
Verhandlung tom^™oftl,ci,nK„icn.

London, 3. Febr. Heute Vormittag H Uhr be­
wegte sich der Letchenzug Lord Leighton's von der 
Roy-l Academy nach der St. Paulskirche, wo er kurz 
vor 12 Uhr eintraf. Dem Leichenwagen folgte ein 
großer mit Blumen- und Kranzspenden beladener 
Wagen. - „ ,,, ,

— Der Großherzog von Heffen ist heute hier ein» 
getroffen. ,

— Dem „Reuterffchen Bureau wird aus Johannes­
burg vom 30. d. M. gemeldet: In der heutigen 
Jahresversammlung der Minenkammer erklärte der 
Vorsitzende, es liege kein Grund für die Meldung 
vor, daß die Gesellschaften beabsichtigten, die Arbeit 
in den Minen einzustellen.

Plymouth, 3. Febr. Der Kreuzer „Blenheim" 
ist mit der Leiche des Prinzen Heinrich von Batten- 
berg hier angekommen.

Serbien
Belgrad, 3. Febr. Die Skupschtina nahm den 

Antrag der Regierung an, sie zu ermächtigen, bei 
temporären Ausfuhrverboten für die Ausfuhr von 
Schweinen außerordentliche Erleichterungen im Ver- 
orduuugswege zu gewählt. - Di-Sku»schll°° „aim 
iobann in der Generaldebatte das ganze Budget an. 
Dasselbe schließt in den Einnahmen mit 63659720 
Dinar und in den Ausgaben mit 63356906 Dinar 
ab. Mit diesem Budget werden gegenüber demjenigen 
vom Jahre 1894 factisch 91 Millionen erspart. Das 
Einnahmebudget wurde darauf auch in der Spezial- 
debatte angenommen.

Bulgarien.
Sofia, 3 Febr. Die bezüglich des Übertritts

sich
Aus bett Provinzen.

Dauztg, 3. Febr. Ein schwerer Unfall hat 
gestern Abend in Schidlitz auf der Pferdebahnstrecke 
ereignet. Daselbst holte die Frau des Arbeiters Gart- 
mann noch spät des Abends einen Eimer Wasser aus 
der gegenüberstehenden Pumpe. Auf dem Rückwege 
glitt sie auf den Pserdebahnschienen aus und blieb 
liegen. Vom Kutscher des gleich darauf ankommenden 
Pferdebahnwagens wurde die mit den Beinen auf den 
Schienen liegende Frau erst in dem vom Scheinwerfer 
verbreiteten Lichtkreise bemerkt, und uun konnte er den 
Wagen nicht mehr schnell genug zum Stehen bringen. 
Derselbe ging über die Beine der Frau hinweg. 
Frau G. wurde sofort nach dem Lazareth in der 
Sandgrube gebracht. Die erlittenen Quetschungen find 
so schwer, daß die Erhaltung der Beine sehr tn Frage 
steht. Die Frau ist allem Anschein nach, nachdem sie 
niedergefallen war, betäubt liegen geblieben und von 
niemand gesehen worden. Ein Verschulden auf Seiten 
des Pferdebahnkutschers erscheint ausgeschlossen.

Oliva, 2. Febr. Bei dem vorgestrigen Sturme 
scheinen die beiden Söhne des Arbeiters Ehlert von 
hier, 8 und 9 Jahre alt, welche Mittags längs dem 
Günthershofer Mühlenteiche zur Schule gingen, in's 
Wasser geschleudert, unter das Eis gerathen und um- 
gekommen zu sein. Sie waren weder in die Schule 
noch nach Hause gekommen. Bei dem Absuchen des 
Mühlenteiches ist am Ufer deffelben eine Mütze und 
ein Federkasten, von den Leichen aber noch nichts ge­
funden worden, da das Eis an den meisten Stellen 
noch fest steht.

Thor«, 2. Febr. Herr Pfarrer Rohde in Grern» 
boczpn hat feine Emerittrung nachgesucht, die ihm auch 
zum 1. Oktober d. I. vom Consistorium bewilligt ist. 
— Die Frage, ob die hiesige Stadtbaurathstelle durch 
einen akademisch gebildeten Baumeister wieder zu be­
setzen ist oder nicht, wird hier jetzt lebhaft veutilirt. 
Von der einen Seite wird behauptet, Thorn hätte 
keine größeren Bauten mehr auszuführen, und bedarf 
deshalb keines akademisch gebildeten Bauraths, während 
andererseits darauf hingewirsen wird, daß für Thorn 
auch in baulicher Beziehung noch viele Ausgaben zu 
lösen sind. — Wie es heißt, werden hier bei Thorn 
auch Li diesem Jahre größere Uebungen im Festungs- 
kciege stattfinden. Namentlich sind Pontonir- und 
Minierübungen wieder in Aussicht genommen.

Marienwerder, 2. Febr. Der hier vertretungs­
weise als Amtsanwalt fungirende Aktuar Kohnert ver­
suchte seinem Leben durch Erschießen ein Ende zu 
machen, indem er sich zwei Revolverkugeln in den 
Kopf jagte, welche ihn jedoch nur schwer verletzten.

Czersk, 2. Febr. Unter großer Betheiligung 
wurde heute die am vergangenen Freitag überfadrene 
Tochter des Mützenmachers Fischet von hier der Erde 
übergeben. Der Vater ging mit seiner 6jährigen 
Tochter zum Besuche seiner Schwiegermutter, als un­
glücklicher Weise da- Kind infolge der Eisglätte p'.ötz- 
lich zur Erde fiel und in diesem Momente von dem 
Hinterrad eines mit Langholz beladenen Fuhrwerks 
ersaßt und quer über der Brust überfahren wurde. 
Leichenblaß brächte der trostlose Vater sein noch Leben 
zeigendes Kind sofort zum Doktor, in helfen Zimmer 
das kleine sonst muntere und begabte Wesen aus deS 
Vaters Händen verschied. Der Schmerz der Eltern 
ist unbeschreiblich. Den Fuhrmann soll weniger die 
Schuld treffen, da deffen schwer beladener Wagen bei 
der Glätte ins Rutschen kam.

Strasburg, 2. Febr. In der gestrigen Sitzung 
der Siadtverordneten wurde der neugewählte Bürger­
meister Groneberg durch den Herrn Landrath in sein 
Amt eingeführt. Au die Einführung schloß sich ein 
Mahl zu 36 Gedecken im Hotel de Rome.

Stuhm, 3. Fcbr. Ein bedauernswerther Unglücks­
fall ereignete sich heute in der Rchhofer Forst. Der 
Arbeiter Jaschelski aus Vorschloß Stuhm war dort 
beim Aufladen von Langholz beschäftigt. P> tz-jb 
glitt das schwere Stück Holz vom Hebel ab und siel 
auf I. Die Brust wurde ihm dabei derartig gequetscht, 
daß er sprachlos blieb und mittels Tragkorb ins 
Kreiskrankenhaus gebracht werden mußte. Sein Be­
finden ist bedenklich. — Der Bureaugehilfe D. aus 
Hintersee ging gestern Abend bei völliger Dunkelheit 
über unsern See nach Hause. Plötzlich verlor er den 
Boden unter den Füßen. Er war in eine offene 
Wuhne gefallen und blieb nur noch mit der einen 
Hand an seinem Stocke hängen. Die wunderbare 
Rettung hat er dem Umstände zu verdanken, daß sein 
Spazierstock, den er beim Gehen ziemlich in der Mitte 
hielt, beim Hineinfallen quer über die offene Stelle 

iU Ällensteiu, 3. Fcbr. Ein Unglückssall ereignete 

sich gestern auf dem Langsee. Der siebenjährige Paul 
Linkewitz brach beim Schlittschuhlaufen in der Nähe 
der Stelle, woselbst das Eis für die Brauereien aus­
gebrochen wird, durch die Eisdecke. Drei junge Leute, 
welche nun hinzueilttn, brachen ebenfalls durch, doch 
konnten sie sich wieder in Sicherheit bringen. Der 
bedaueruswerthe Knabe konnte jedoch nur erst als 
Leiche aus dem Wasser gezogen werden.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 4. Februar 1896.

Muthnrahliche Witterung für Mittwoch, den 
5. Februar: Wenig veränderte Wetterlage.

Der Gewerbeverein hielt gestern Abend seine 
regelmäßige Sitzung ab. Bei Eröffnung derselben 
gedachte der Vorsitzende, Herr Direktor Dr. Nagel, 
des verstorbenen Ehrenmitgliedes Geh. Commerz'en- 
raths Ferdinand Schichau etwa mit folgenden Worten: 
Ueber die Bedeutung Schichau's im Gewerbeverein 
zu sprechen, erübrige sich. Wir alle wiffen, was der 
Verstorbene unserm Vaterlande, unserer Stadt gewesen 
ist, wiffen auch, in welch' nahen Beziehungen er zum 
Gewerbeverein gestanden hat, dem er seit dem Jahre 
1839 als Mitglied angehörte, bis er nach 50jähriger 
Mitgliedschaft im Jahre 1889 zum Cbrenmitgitt de 
ernannt wurde. Der Redner kommt dann aus den 
Entwicklungsgang der Schichau'schen Laufbahn zu 
sprechen und betont, daß Elbing stolz darauf sein 
könne, einen derartigen Mann aus der Mitte seiner 
Bürgerschaft hervorgehen gesehen zu haben. Was dem 
Verstorbenen besonders nachgerühmt werden muß, sei sein 
unermüdlicher Fleiß und die Reellität der von ihm 
hergestellten Fabrikare. So lange der Gewerbeverein 
besteht, so lange wird ihm der Name „Sch'chcm" 
unvergeßlich bleiben. Die Versammlung ehrt das 
Andenken des Verblichenen, dessen Porträt mit dunklem 
Flor umhüllt ist, durch Erheben von den Plätzen. 
Darauf verliest der Vorsitzende ein Dankfchreiben dcs 
Herrn Carl H. Ziese für die vom Verein anläßlich des 
Ablebens seines Schwiegervaters bekundete Theilnahme. 
Ferner bringt der Vorsitzende eine Einladung der 
hiesigen Liedertafel zu deren am nächsten Montag 
stattsindenden Herrenabend zur Kenninttz ter An­
wesenden mit der Bitte um zahlreiche Beu,ct!igung 
und macht gleichzeitig bekannt, daß nach 14 Tagen 
ein Vortrag über.Transvaal'' stattfinden werde Vom 
Comttee der Berliner Gewerbeausstellung sind Plakate 
und Brochüren eingegangen, welch lch-ere zur Ver- 
theilung ge'angen. — Darauf erhält Herr Direktor 
Reinecke das Wort zu seinem Vorträge über das 
Thema: .Welche Jntereffen hat der (Seroetbetrtibei de 
am Garten- und Obstbau und die Bedeutung deffelben 
in volkswirthschastlicher Beziehung-. Redner schildert 
in lebhaften Farben die Vorzüge eines wohlgepflcg'cn 
Obstgartens und bedauert, doß erst wenige Städter 
den wahren Werth eines Gartens lenken gelernt haben, 
der, tn unmittelbarer Nähe der Gebäude angelegt, dem 
Städter nach der Bureau- oder Werkstattarbeit ein 
Born der Erholung und Erfrischung werden würde. 
Des Weitem erläutert er den Vorzug der Obstsshrung 
und weist nach, daß namentlich in den Rheinlandeu 
die aus dem Obst hergestellten Nährprodukte, wie Apfel­
kraut rc., zum Volksnahrunksmittcl geworden sind. 
Dann kommt der Vortragende aus den Apfelwein zu 
sprechen, den er gegen die in ^Nveutfchland noch immer 
übliche Bespöttelung vertheidigt, indem er darauf hin- 
weist, daß die in den Handel gebrachten th-urcu 
Rebenweine fast nie als reines, echtes Naturprodukt 
gekauft werden können. Warum denn, so meint 
Redner, der Mode so sehr folgen oder anstandshalber 
theure Weine trinken, über deren Ursprung man nicht 
so ganz im Klaren ist? Ist es denn eine Schande, 
1—1 billigere einheimische Erzeugnisse zu trinken, von 
denen man aber weiß, daß sie auf reellem Wege her­
gestellt sind? Redner bringt Aussprüche namhafter 
Autoritäten über den Obstwein zur Kenntniß und 
weist an der Hand statistischer Daten nach, welch 
schwunghafter Handel mit ihm in Gegenden betrieben 
wird, welche den Obstbau besonders pflegen. Obst­
wein verdrängt den schädlichen Alkohol und ist slU(£ 
dem träge machenden Bier gegenüber ein gesunderes, 
fleißförderndes Getränk. Außerdem fei bemerkt, daß 
Deutschland jährlich iür 20 Mtll onen Mark Obst­
produkte einführt, welche im Jnlande ble.ben könnten, 
wenn wir dem Obstbau auch mehr Sorgfalt zuwenden 
würden Dadurch würde der Obstbau zu einem wesent­
lichen Faktor landwirthschaftlichen Erfolges werden. — 
An den Vortrag schloß sich eine Weinprobe 
des hier in Elbing hergestellten Obstweines an; wir 
müff.n gestehen, daß die Beschaffenheit deffelben eine 
ganz vorzügliche ist. D».r Wein ist in Elbing käuflich 
tn den Handlungen der Herren Lotto und Kellner

 Mohrrmgert, 2 Febr. Dem Geschäftsbericht 
des hiesigen Vorschußv.reins V'.o 1895 i-ntrttmtn w c 
folgende Zahlen. Die Einnahmen und Ausgaben be­
trugen je 559 574,28 Mk., Aktiva und Passiva balan- 
cirten mit 223441,41 Mk., der Reingewinn bdief sich 
auf 3639,04 Mk., das Miigiiederguihaben t uf 
40017,02 Mark, die Betriebskapitalien belruaen 
219802,37 Mk., der KassenbeNand beziffert sich Ei-de 
1895 auf 15035,34 Mk., die Zahl der Mitglieder 
auf 445 gegen 455 im Vorjahre. — In der gestrigen 
Stadtverordneten - Versammlung wurden die Herren 
Brauereibesitzer Pieiczonka zum Vorsitzenden, Acker­
bürger F. Schmidt zum Stellvertreter, Besitz-x 
A. Jordan und Abbaubesitzer Scherner zum Schritt- 
führet resp. Stellvertreter, Kaufmann Bowlen, Schmiede­
meister Haase und Brauereibesitzer Pieiczonka in die 
Commission zur Vorberaihung des Etats, Renimeister 
Kirschner und Buchdruckereibesitzer A. Richter zu 
Revisoren der hiesigen Sparkasse gewählt. — Der 
Vorstand des hiesigen literarisch-polytechnischen Vereins 
beschloß in seiner gestrigen Sitzung, das 20. Stiftungs­
fest des Vereins am 18. d. Mts. besonders scstiich zu 
begehen. Die Kosten dazu wurden auf 200 Mk. ver­
anschlagt. Ferner wurde beschloffen, den Kaufmann 
W. Neumann-Berlin, welcher als geborener Moh- 
runger seiner Vaterstadt, und insbesondere auch dem 
gedachten Verein rege Theilnahme auch in Gestalt von 
Geldspenden zuwendet, zum Ehrenmitglied des Ver­
eins zu ernennen. Die vom Verein geplante Prä- 
miirung von Lehrlingsarbeiten, zu welcher 360 Mk 
verfügbar sind, wird am 8. März in Saalfeld statt­
finden.

E. Jarwwitz, 2. Febr. Die Unsitte, Freudenfchüsse 
abzugeben, hat wieder einmal ein schweres Unglück 
herbeigesührt. Der etwa 15jährige Arbeitersohn Kaje 
aus Mariannenhof schoß am Kaisers-Geburtstage mit 
einem Terzerol. Er steckte schließlich die geladene 
Waffe in seine Brusttasche. Aus eine unaufgeklärte 
Weise entlud sich dieselbe, und die Ladung ging dem 
Schützen tn ein Auge, so daß dieses ausltls. Auch 
die Sehkraft des andern Auges ist in Mitleidenschaft 
gezogen und es wird befürchtet, daß auch dessen Er­
blindung eintritt. — Der Besitzer Rauke in Haide- 
mühle holte mit seinem Gespann Brennholz aus dem 
Walde. Auf dem Heimwege glitt derselbe aus und 
kam zu Falle, so daß das Hinterrad des schwer be­
ladenen Lastwagens über Oberschenkel und Unterleib 
hinwegging. Der Schwerverletzte, welcher einen großen 
Blutverlust erlitt, wurde sofort in ärztliche Pflege ge­
nommen, liegt aber hoffnungslos darnieder. Der 
Mann ist Familienvater.

des Prinzen Boris angekündigte Proklamation wird: 
voraussichtlich erst morgen erscheinen. Ministerpräsident j 
Swllow soll nach seiner Audienz beim Prinzen 
Ferdinand die Mittheilung gemacht haben, Prinz 
Ferdinand habe bei seiner Zustimmung zu dem Ueber» 
tritt des Prinzen Boris sich Vorbehalten, alle hiermit 
zusammenhängenden Fragen persönlich zu entscheiden, 
da er diese Fragen als rein persönliche, nicht als 
Angelegenheiten der Regierungen auffaffe.

Norwegen.
Christiania, 3. Febr. In der heute bei der Er­

öffnung des Sorthings verlesenen Thronrede spricht 
der König die Hoffnung aus, daß, wie die beiden Reiche 
sich bisher volle Freiheit des Handelns wahrten, ohne 
irgendwie fremde Mächte zu ersuchen, während even­
tueller Streitigkeiten und Verwickelungen Hilfe zu 
leisten, es den Vertretern des Landes auch künftig 
vergönnt sein werde, solche völlig unabhängige Haltung 
einzunehmen. Er hoffe ferner, daß das Unionscomitee, 
welches zusammengetreten sei, eine Uebereinkunft zum 
dauernden Glück der beiden Völker anbahnen werde.

Amerika
New-Aork, 3. Febr. Die „New-Aork World" 

meldet aus CaracaS, daß der Minister der öffentlichen 
Arbeiten Maurique dem englischen Oberaussichts- 
beamten der Juanta-Barcelona-Eisenbahn eine Geld­
strafe von 100 Dollars pro Tag auferlegte, weil 
dieser sich weigerte, den von ihm wegen Geschäfts­
stille eingestellten Paffagierdienst wieder aufzunehmen. 
Die Etsenbahnverwaltung wird von der Preffe ausS 
Heftigste angegriffen. „ ,

— Der Bankier George Bliß ist gestorben.
Philadelphia, 3. Febr. In der Chestnutstreet 

wurde ein siebenstöckiges Haus nebst anstoßenden 
Gebäuden durch ein großes Feuer zerstört; der 
Schaden beträgt 2 Millionen Dollars.



! zu Graudenz. Die Versammlung war recht gut be­
sucht. Es wurde mitgetheilt, daß für dieses Jahr 
mehr denn die doppelte Rübenfläche zum Anbau zu 
erwarten ist. Das erfolgreiche Wirken der Vereinigung 
im landwirthschaftlichen Interesse wurde allgemein 
anerkannt.

Lehrerbesoldnngsgesetz. Auf die dem Landtags­
abgeordneten des Kreises Flatow, Herrn Geheimen 
Regierungsrath Eonrad-Berlin, von dem katholischen 
Lehrerverein Flatow und Umgegend bezüglich des 
Lehrerbesoldungsgesetzes vorgetragenen Wünsche, über 
welche in No. 25 dieses Blatter berichtet wurde, ist 
von genanntem Herrn der Bescheid eingetroffen, daß 
er sich der Hoffnung hingebe, daß das vorgelegte 
Besoldungsgesetz den bisher im Abgeordnetenhause 
gepflogenen Verhandlungen zufolge in einer den be­
rechtigten Wünschen der Lehrerschaft befriedigenden 
Gestalt zur Annahme gelangen werde. Er werde der 
zur Vorberathung des Entwurfs in dieser Woche zu­
sammentretenden Commission die kundgegebenen Wünsche 
der Petenten gern mittheilen und zur möglichsten 
Berücksichtigung empfehlen. Leider scheinen über den 
Entwurf hinausgehende Forderungen nach dem Er­
gebniß der jüngsten Verhandlungen bei dem Herrn 
Finanzminister auf entschiedenen Widerstand gestoßen 
zu sein.

Frachtvergünstignng Für die Geflügel-Aus­
stellung in Culm in der Zeit vom 7. bis 14. d. Mts. 
und für die Geflügel-Ausstellung in Berlin vom 14. 
bis 18. d. Mts., sowie für die Gartenbau-Ausstellung 
in Düsseldorf, vom 4. bis 8. April d. Js. haben die 
Königlichen Eisenbahndirektionen die übliche Fracht­
begünstigung bewilligt. Die nicht verkauften Gegen­
stände werden innerhalb 4 Wochen frachtfrei zurück- 
befödert.

Personalien. Dem Regierungs- und Forstrath 
Jaeschke in Eichwald, Regierungs-Bezirk Gumbinnen, 
ist die Forstinspektion Marienwerder-Deutsch Krone 
übertragen worden. — Der Forst-Asseffor Tzschaschel 
sti zum Oberförster ernannt und ihm die 
Obersörsterstelle Eichwald übertragen worden. — 
Der Rechtscandidat Johannes Danziger aus Thorn 
ist zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht in 
Culmfee zur Beschäftigung überwiesen. — Dem Heae- 
meister Anders zu Tillitz im Kreise Strasburg ist das 
Allgemeine Ehrenzeichen in Gold und dem Fabrik­
besitzer und Stadtrath Goecke in Montwy, im Kreise 
Jnowrazlaw, ist der Charakter als Commerzienrath 
verliehen worden.

Offene Stelle«. Sofort beim königlichen Amts­
gericht Kosten, die Stelle eines Lohnschreibers; An­
stellungsberechtigung wird nicht erlangt; 50—60 Mk. 
monatlich; der niedrigste Lohnsatz pro Seite beträgt 
5 Pfg., der höchste 8 Psg. — Sofort bei der königl. 
Polizeidirektion Posen die Stelle eines Schutzmanns; 
der Bewerber muß mindestens 1 Meter 68 Zentimeter 
groß, gesund, kräftig sein; er muß mindestens Unter­
offizier und anstellungsberechligt sein, oder mindestens 
aktiv in der Armee oder bei der kaiserlichen Marine 
gedient haben. Kenntniß der polnischen Sprache ist 
erwünscht; nach dauernder Anstellung 1000 Mk. und 
der tarfimäßtge Wohnungsgeldzuschuß jährlich; das 
Gehalt steigt nach Maßgabe des Dienstalters bis 
aus 1500 Mk. jährlich. — Sofort bet der Station 
Wreschen, königliche Eisenbahndirektion Posen, die Stelle 
eines Nachtwächters; Gehalt 700—900 Mk. für das 
Jahr nebst dem gesetzmäßigen Wohnungsgeldzuschuß. — 
Wohlfahrts-Polizei-Commissar in Dresden. 4500 Mk. 
Gehalt und 120 Mk. Kleidergeld sowie Pensions­
berechtigung. . Bewerber müssen militärisch gewesen 
sein und Offizier - Rang bekleidet haben. Meldungen 
bis zum 15. Februar cr. beim Wohlfahrts-Polizeiamt 
Dresden, Altstädter Rathhaus. — Polizei-Wachtmeister 
in Jmmenhausen, Bezirk Kassel. 600 Mk. Gehalt, 
300 Mk, Nebeneinnahmen und Dienstkleidung. Meld­
ungen sofort an die Polizeiverwaltung. — Polizei­
sergeant in Glückstadt. 900 Mk. Gehalt, freie Woh­
nung, Heizung und Licht. Meldungen bis zum 20. 
Februar cr. an den Magistrat. — Schlachthausdtrektor 
(approbirter Thierarzt) in Stargard i. Pomm. 2400 
Mk. Ansangsgehalt, steigend bis 3000 Mk., freie 
Wohnung, Heizung und Licht. Meldungen baldigst 
an den Magistrat. — Kassen - Assistent in Blasewitz. 
1100 Mk. Anfangsgehalt, Pensionsberechtigung. Meld­
ungen bis 10. Februar cr. an den Gemeindevorstand 
Herrn Paulus. — In der Gemeinde- und Amts­
verwaltung Groß - Lichterfelde sind zum 1. April cr. 
neu zu besetzen: eine Sekretärstelle mit 1500 Mk 
Gehalt und 400 Mk. Wohnungsgeldzuschuß, zwei 
Büreaugehilsenstellen mit je 1500 Mk. Gehalt und 
eine Kassengehilfenstelle mit 1000 Mk. Gehalt. Meld­
ungen sofort an den Gemeinde- und Amtsvorsteher 
Schulz in Groß - Lichterselde bet Berlin. — Stadt­
sekretär in Ofterwieck. 1400 Mk. Gehalt, außerdem 
10 pCt. des Gehalts als Wohnungsgeldzuschuß. 
Meldungen bis 1. März cr. an den Magistrat. 
Krelsschreiber beim Landrathsamt in Putzig, Meld- 
ungen mit Gehaltsansprüchen sofort an den Landroth 
Herrn,Dr. Albrecht, Putzig.
. Fischerei auf beiden Haffen kann, wie 

w Qn ^elett Stellen nur mit den größten 
Schwierigkeiten ausgeübt werden, da der in einer der 
letzten Machte aufgekommene Orkan Eisbuchtungen ver- 
"v'acht hat. So sind viele oft 20—30 Fuß breite 
Gtsrtsse entstanden, die von den Fischergefährten nur 
vermittelst Ueberbrückung unter Lebensgefahr passirt 
werden können.
von^bi?ra Der Schuhmacher Ferdinand S. 
sehr aeie'leä " G °^rn den blauen Montag etwas zu 
L trS* ^5 brüllte und tobte Abends derartig 
in der Leichnamstraße, daß er die öffentliche Ruhe 
stor.e und einen Menschenauflauf herbeiführte Er 
wurde deshalb verhastet.

Ermittelter Dieb. Dem Schuhmachermeister 
st. tn der Ftscherstraße wurden am Freitag Nachmittag 
ein Paar Stiefel von den vor feinem Verkaufsladen 
ausgehängten Schuhwaaren gestohlen. Als Dieb ist 
nunmehr der 15 Jahre alte Arbeitersohn Eduard P. 
von hier ermittelt. Die gestohlenen Stiefel wurden 
in der elterlichen Wohnung gefunden.

Wegen verschiedener Betrügereien wurde 
heute Vormittag der Arbeiter und Maurer Suhl von 
hier, der sich verborgen hielt, in einem Hause der 
Leichnamstrnße verhastet. Wegen gleicher Vergehen 
verhaftet war gestern bereits seine Geliebte, die 
Arbeiterin Amalie Sch.

Schöffengericht. Der Gastwirth Anton Maluch 
von hier, der nach 10 Uhr Gäste in seinem Lokal 
duldete, wurde wegen Uebertretung der Polizeiordnung 
zu 3 Mk. oder 1 Tag Gefängniß verurtheilt. — Der 
Maurergeselle Wilhelm Wohlgemuth aus Pangritz- 
Colonie, welcher der Sachbeschädigung angeklagt war, 
wurde sreigesprochen. — Der Schlosser Richard Herr­
mann von hier, der gelegentlich eines Polterabends 
von der Schloßerfrau Auguste Boseck gereizt war und 
derselben einen Fußtritt versetzte, erhielt wegen ein­
facher Körperverletzung 20 Mk. Geldstrafe oder 5 

Nachfolger und kostet bei Einzelkauf die milde Sorte zbaner tagte am Sonnabend tm „Goldenen Löwen" 
50 Pf., die herbe 30 Ps. pro Flasche. Der Vor­
sitzende spricht dem Redner den Dank der Versamm­
lung aus. Es folgt der Vortrag des Herrn Vor­
sitzenden über die sensationelle Entdeckung der Röntgen- 
schen X-Strahlen. Der Redner erklärt die Vor­
geschichte dieser Entdeckung, namentlich die Geisler- 
schen Erscheinungen, die Experimente vermittelst der 
Crookes'schen Glasröhren, und ist der Ansicht, daß öet 
der jetzt in Frage kommenden Entdeckung der gmauare 
Susan eine nicht unbedeutend- Rolle g-sp ->- »abe. 
Eingehend verbreitete sich Redner über d stuorei. 
cirende Wirkung der Kath°d-nstr°sl-n. An Hand der 
ausgilegten Photographie'"^ wie» Redner nach, von 
toelchei toetttioQcnbcn Bedeutung bte 9?öntflcn sche 
Entdeckung iür die «M-urH wahM-Inlich sein wird. 
Es wird wenn sich erst Fachleute der Photo­
graphie der Vervollkommnung dieser Entdeckung an­
nehmen und mit ihrer Technik dem Gelehrten 
zu kommen werden, ein nie geahntes 
Gebiet Erschlossen. Der interessante Vortrag erregte 
öaä .I"Treffe der Anwesenden im hohem Grade und 
wurde dem Herrn Vortragenden der Dank der Ber- 
^mmlung durch reichen Beifall zu Theil. — Herr 
Photograph Surand hat nach der von ihm im Jahre 
1891 bewirkten Originalaufnahme des Herrn Geh. 
Commerzieuraths F. Schichau Reproduktionen im 
großen Format anfertigen lassen, die in ausgezeichneter 
Weise ausgesührt worden sind. Da die Herstellung aus 
dem Wege der Maffenfabrikation erfolgt ist, vermag 
Herr Surand die Photographien zu dem billigen

uk ?on 2 Mk. per Stück abzugeben. Eine große 
Rethe der Vereinsmitglieder erklärte sich zur Abnahme 
berett. — Es war eine Frage eingegangen: „In 
welcher Weise ist es möglich, elektrische Kraft von der 
Straßenbahn zu erhalten und wie stellt sich der Preis 
für mittleren Gewerbebetrieb?" Die Frage soll der 
Direktion der Straßenbahn zur Beantwortung über­
geben werden. Bezüglich der in Graudenz ftatifinden- 
den Gewerbeausstellung sei bemerkt, daß bisher aus 
Elbing nur 2 Anmeldungen bei Herrn Gewerbe­
inspektor Krumbhorn eingegangen sind. Weitere An­
meldungen nimmt derselbe entgegen; das Cömitee 
wünscht namentlich die Betheiligung des Kleingewerbes 
und die Ausstellung von Frauenarbeit, sowie von 
Lehrlings- und Gesellenstücken. Der Anmeldetermin ist 
bis zum 1. März cr. verschoben worden. Schluß der 
Sitzung kurz nach 10 Uhr.

Graudenzer Ausstellung. In Ergänzung der 
gestern im Gewerbeverein gemachten Mittheilungen 
über die Graudenzer Ausstellung können wir heute 
noch hinzusügen, daß dort unter Anderem auch noch 
eine Sonderausstellung der westpreußischen Jnnungs- 
A terthümer geplant wird, an welcher namentlich Danzig 
sehr zahlreich sich bethetligen wird.

Der Elbinger Rndervereiu „Nautilus" ver- 
anstaltct bekanntlich am Sonnabend den 15 d. Mts.

^er Bürgerressource einen Masken- 
^hmpn^n mJe bc-rr dnnre.n auch Nichtmitglieder Theil
v-im N mufien sich diese durch Mitglieder 
beim Vorstände anmelden oder den diesbezüglichen 

be der Ausgabe der Eintrittskarten, welche 
täglich von 12—1 Uhr Mittags in der Bürgerressource 
erfolgt, äußern. Der Maskenball verspricht sehr ge­
diegen zu werden; die Proben zu den in Aussicht ge­
nommenen Aufführungen find in vollem Gange und 
versprechen den Besuchern des Balles genußreiche 
Stunden. Zwar sind wir in Norddeutschland nicht 
recht dazu angelegt, dem Zauber der CarnevalSzeit 
jenen Reiz abzugewinnen, der die Süddeutschen zur 
Narrenzeit ganz aus dem Häuschen bringt, aber auch 
bei uns verfehlt ein Maskenball nicht, seine Wirkung 
auf die Stimmung der Festtheilnehmer auszuüben. 
Deshalb erfreuen sich die Maskenbälle auch stets eines 
sehr großen Besuches, namentlich wenn sie, wie in 
diesem Falle, von unsern wackern Nautilus - Ruderern 
arrangirt werden.

Der liberale Verein hält morgen Abend im 
Hause des Gewerbcvereins seine regelmäßige Sitzung ab.

M. von Egidy hält, wie wir schon in einer der 
letzten Nummern unseres BlatteS mitgetheilt haben, am 
kommenden Sonntag tm großen Saale der Bürger­
ressource einen Vortrag über seine sozialpolitischen Be- 
l^Ebungen Wir halten es für geboten, die Grundzüge 
seiner Anschauungen schon heute in kurzen Worten 
klarzulegen, da solches vielleicht einem arosten DbeU 
sich ÄHfUm! ^wünscht sein dürfte. — Es handelt 
sich nicht um eine sogenannte Reformation; am wenigsten 

bim Kirchenresormatiou. Es handelt sich nicht um 
die Bildung einer neuen Absonderung: Partei oder 

17 sondern es handelt sich um die 
^Ung £aIIeS dessen, was an guten, 

' sichren c^een untet uns lebt. 
Befreiung unferpa'^re Endliche und endgültige innere 
und von bon materieller Bedrückung

forbernifi jur letztere bezeichn« V Egidy: Sich«! 
stellung eines menschenwürdigen Daseins ffic 4?ben 
'm Volke. 2) Unabhängigkeit und Selbständigkeit des 
Individuums; daneben ein uneingeschränktes Zu- 
sammengehörigkeits - Bewußtsein der Volkszugehörtgen 
unter sich, sowie der Völker untereinander. Das Volk 
»net®han? .Zu denken: wir Alle mit unseren

Ikjsions-VeibSude; nicht @onbmln(liS,8«Läubc sonst 
welcher Art; eine ungeteilte Volksseele — 
Die befriedigenden Zustände sind nach Egidy anzu- 
bahnkn durch Erziehung und durch Einrichtungen 
(Verfassung und Gesetze), welche auf Gestaltung der 
ersehnten Zustände unmittelbar hinwirken. Richtige 
Erziehung bewirkt Alles; sie macht, jenachdem sie zur 
Wirkung gelangt, Zwang und Strafen entbehrlich. 
Das Beispiel ist das Geheimniß der Erzieh ung. 
Die richtige Erziehung verdrängt allmählich die 

Zwang-, Droh-, Schutz- und Ausnahmegesetze; 
mehr m nJ? auch die Strafbestimmungen ein. Nicht 
Besserung rUnö ^er9cltunß. sondern Erziehung und 
Strafsystei» ollen die leitenden Gedanken für unser 
Volk selbst. Verfassung giebt sich das
des Einzelnen neb?» ^iöntte8 Selbstbestimmungsrecht 
ltung des Einzelwohls ausnahmslosen Unterord- 
die Grundlagen der Versass^ ba3 Gesammtwohl sind 
der Vortrag des Herrn M. von ^Zweifelhaft wird 
Michneter Redner gilt, das allaen?-?^'^/ 
^bildeten wecken; es sei bemerkt, daß^Ä aller 
dem Vortrage willkommen sind. ®Qmcn 3U

Zweigverein der *" « ™tC," 1,1,11 om Sonnabend tn3Än

an d"r b'kcht- Verlammluvg ab; die DeleMen 6k 
Deutsch^ ^neral - Versammlung des Allgemeinen 
Berlin der Zuckerrüben-Jndustriellen in
dl'rt geschehe9^^"ommen hatten, erstatteten über die 
und über das neu? q ft9 berr Zuckerindustriellen 

Die Berewt».^"^rsteuergesetz Bericht.
u»g«ng Westpreuffischer Rnbem

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 H. in Marken 

w. H. Mieick, Frankfurt a. M

200,000 Mk.
hung! Metzer Dombau-Geld-Lotte­
rie! Loose ä 3 Mk. 30 Pf. ver­
sendet die Verwaltung der 
Dombau - Geld - Lotterie in 
Metz. Porto u. Liste 20 Pf. anfügen.

Dienstag, den 4. Februar 1896:
Benefiz Emil Becker.

Die Reise durch Berlin 
in 80 Stunden.

Donnerstag, den «.Februar 1896:
Novität! Zum 1. Male: Novität!

Hannele.
Traumdichtung in 2 Abtheilungen von 

Gerhart Hauptmann. 
Musik von Marschalk.

Vorher: 
Zum 1. Male: 

Ehrenschulden. 
Trauerspiel in 1 Akt von Paul Heyse.

Tage Gefängniß. — Die Arbeiterfrau Barbara Werner t 
und die Schloßerfcau Cäcilia Werner, die beschuldigt 
waren, den FiskuS dadurch geschädigt zu haben, daß 
sie bet Wahrnehmung eines Termins zu hohe Zeugen­
gebühren lequidirten, wurden freigesprochen.

Ueber die Eisverhältniffe liegen folgende Nach­
richten vor: Memel: Seetief von Schmelz bis nach 
der See eisfrei. Pillau: Haffschiffahrt ist geschlossen. 
Neufahrwssser: eisfrei. Swinemünde: See 
und Fahrwasser eisfrei, Haff mit Eisbrecherhilfe 
passierbar. 

Sport und Jagd.
Ei« neuer vornehmer Sportklub hat sich in 

Berlin constituirt und sein H?im im Equttable - Ge­
bäude, Ecke Leipziger- und Friedrichstraße, ausge­
schlagen. Er heißt Berliner Fechtclub und trägt einen 
internationalen Charakter. Sein Zweck ist in seinem 
Namen angedeutet: die Kunst und Uebung des Fechtens 
mit Floret und Säbel zu fördern. Die Altersgrenze 
der autzunebmenden Herren nach unten ist auf 
18 Jahre festgesetzt. Der jährliche Beitrag beziffert 
sich auf 100 Mk. Die Ekntrittsgebühr ist 150 Mk. 
Active Offiziere des Heeres uud der Marine und 
Studirende der Universitäten und Polytechniker sind 
vom Eintrittsgelds befreit. Die Zulaffung von Damen 
zur Benutzung des Fechtraums wird an besondere Be­
dingungen geknüpst werden. In der constituirenden 
Versammlung des Clubs wurden die folgenden elf 
Herren für das erste Jahr in den statutenmäßig vor­
geschriebenen Vorstand gewählt: Herr von Brand, 
Hauptmann, commandirt zum Nebenetat des Großen 
Generalstabes. Herr Gras Granville, Attachee der 
britischen Botschaft. Herr Dr. Karl Gründler. Herr 
Richard Horstmann. Herr John B. Jackson, erster 
Sekretär der amerikanischen Botschaft. Herr Charles 
de Kay, amerikanischer Generalconsul. Freiherr Ost­
mann v. Leye, Assessor im Auswärtigen Amt. Herr 
Dr. Karl PeterS, kaiserlicher ReichSkommiffar. 
Michael Prinz Radziwill. Herr Cecil A. Spring 
Rice, zweiter Sekretär der britischen Botschaft. Herr 
Herbert G. Squiers, zweiter Sekretär der amerikanischen 
Botschaft. 

Vermischtes.
— Aus der guten alten Zeit. Heinrich von 

Selbltz, der bekannte Schilderer altbaherischen Sol­
datenlebens, schreibt der „Frankfurter Zeitung": Die 
neuerdings in Bayern vom Kriegsministerium erlaffene 
Vorschrift über den obligatorischen Kirchenbesuch der 
Soldaten bestand auch schon in früherer Zeit und 
wurde auch meines WiffenS niemals aufgehoben. Auch 
in preußischen Regimentern besteht die Verpflichtung 
zum Besuch des Gottesdienstes und erstreckt sich dort 
sogar auf die Offiziere, so daß vom Regimentscomman­
deur abwärts sämmtliche Chargen sich in die Kirche 
begeben. Auch damals — vor etwa 30 Jahren — 
mußte der Soldat um die Erlaubniß, vom Gottes­
dienst wegbleiben zu dürfen, nachsuchen. Der Feld­
webel — ein „Rhei'-Pfälzer" — hatte an einem 
Sonntag Morgen die Mannschaften zur Kirchenparade 
im Kasernenhof aufgestellt; die Leute waren in größter 
Propretät ausgerückt; Alles funkelte und blitzte. „Wer 
will frei sei vun der Kercheparad," ruft der Feldwebel, 
„der soll bottrete!" Stramm marschirt der Soldat 
Johann Jakob Müller aus dem Gliede heraus vor 
die Front und macht drei Schritte vor dem Feldwebel 
Halt. „Herr Feldwebel, ich bitt' gehorschamst von 
der Kercheparad wegbleibe zu dürfe!" „Ah, der 
Hanjakob! Natürlich!- schmunzelt der Feldwebel mit 
freundlichem Lächeln; „dös hab' ich mir glei denkt, 
daß es wieder der Hanjakob is, der net in die Kerche 
gehe will; aber warum willst Du frei sei von der 
Kirchenparad?" fragt der Gestrenge. „Herr Feld­
webel, ich will mit meinem Schatz spazieren geh'!- 
gesteht erröthend der Hanjakob. „So, so — also des- 
wege willst Du von der Kerch Dich drücke — Wege 
Deinem Schatz — aber grad Du hast's am aller» 
nöthigste, daß Du in die Kerch kummst und emol 
Deine Sünde ablege thust; und Du willst mit Deinem 
Schatz statt desse spaziere geh'? Du hast's am aller» 
nöthigste; Du sollst fleißig in die Kerch geh'. Ver­
ranne? Hanjakob, geh' Du schö in die Kerch!* 
Unb — schwupp — schwupp — schlägt der Feld­
webel mit seiner großen Brieftasche dem Soldaten 
ein paar ordnungsmäßige Ohrfeigen herunter. 
»Marsch — eingetretc; — wart', ich will Dir ordent­
lich in die Kerch gehe!" Der Hanjakob macht Kehrt 
und tritt wieder in seinem Gliede ein. „Wer will 
noch frei sei von der Kercheparad?" ruft der Feld­
webel wieder — „der soll vortrete!" — aber Niemand 
wehr folgt dieser freundlichen Aufforderung; eS war 
über Alle der Geist der Frömmigkeit gekommen.

— „Frau Rechtsanwalt Dr. Fritz Fried­
man»" trat am Sonnabend zum ersten Mal im 
Verliner Reichshallen-Theater auf. Es gab keinen 
Sturm auf die Kaste, das Haus war keineswegs 
uberfüllt. Uebereinstimmend konstatiren alle Berichte 
oen geringen Umfang ihrer Stimme und das Dilettan- 
lische an der Leistung der Dame; nur aus dem Un­
gewöhnlichen ihrer Stellung und ihres Namens ist es 
äu erklären, daß ihr Auftreten reichen Beifall und 
ouftige Blumenspenden eintrug.

—- Eine schöne Jagd wurde von einer Jagd­
gesellschaft aus Mörchingen abgehalten. Es betheiligten 
vch daran 12 Jäger mit 30 Treibern und 12 Hunden. 
^>ie jagten den ganzen Tag unermüdlich und hatten 
Abends vier Hasen zur Strecke gebracht. Außerdem 
urnden sie ein Thier in einer Hasenschlinge hängen. 
Dasselbe war aber der Hund des Feldhüters. Ferner 
land.n sie noch drei weitere Hasenschiingen, und mit 
dieser mannigfaltigen Jagdbeute zogen sie heimwärts.

— Um Sarah Bernhards sprichwörtliche 
Magerkeit zu bewitzeln, müssen auch die Röntgen'schen 
^-Strahlen herhalten. Wie der „Berl. Pr." „aus 
Varis" von „sonst" zuverlässiger Seite mitgetheilt 
wird, hat sich kürzlich Sarah Bernhard mit den 
Röntgen'schen X-Strahlen Photographiren lasten. Das 
w Lebensgröße aufgenommene Bild soll von täuschender 
Aehnlichkeit sein.

Aepsen - Busdorf wurde wegen Unterschlagung von 

100000 Mk. verhastet.
Petersburg, 4. Febr. In der Woche vom 

26. Januar bis 1. Februar sind über die Haupt-Zoll­
ämter 3464000 Pud Getreide ausgeführt worden. 
Davon entfielen auf Weizen 929, Roggen 592, Gerste 
705, Hafer 1171, Mais 57 in Tausenden PudS.

Warschau, 4 Febr. Das Stadt - Theater zu 
Schitomir ist zum großen Theil niedergebrannt. Kein 
Menschenverlust ist zu beklagen.

Sofia, 3. Febr. In der Sobranje hebt Stoilow 
die vielfachen Schwierigkeiten hervor, welche sich dem 
Uebertritt des Prinzen Boris entgegengestellt hätten. 
Dessen ungeachtet werde der Uebertritt dennoch am 
14. Februar erfolgen. Die Mittheilung Stotlow'S 
wurde mit Jubel ausgenommen.

Madrid, 4. Febr. Marschall Martinez CampoS 
erklärte in einer Unterredung in Coruna, daß es 
dringend nothwendig sei, den Feldzug in Cuba mit 
allen möglichen Mitteln zu beenden, selbst unter dem 
Zugeständniß der Autonomie, wenn dies nothwendig 
sein würde. Die Hilfsquellen der Kolonie seien er­
schöpft. Die Polizei entfernte gestern Maueranschläge, 
welche für den Marschall Martinez Campos einen be­
leidigenden Inhalt hatten.

London, 3. Febr. Die „Times" theilt mit, daß 
die neuerliche Rede Salisbury's die Zufriedenheit deS 
Sultans erregt habe. Letzterer beauftragte den 
türkischen Botschafter in London, dieses zum Ausdruck 
zu bringen. Balfour erklärte gestern in einer Rede 
zu Bristol, es sei unrichtig, zu glauben, daß England 
irgendwie ein Einschreiten Rußlands in Armenien zu 
verhindern gesucht habe.

Maffauah, 4. Febr. Meldung der „Agence 
Stefanie". Ras Makonnen hat aus dem Lager von 
Fara Amai die als Geiseln zurückbehaltenen italienischen 
Offiziere freigelassen. Dieselben kamen in ausge­
zeichneter Verfassung gestern Abend im italienischen 
Lager an.

3.|2.
106.30
104,80
99,50 

106,00 
105,0)
99,40

100,60
100.60
103,10
103,40
168,85
217.30
87,10
66.20
85.20

216.60
123,75

Börse und Handel.
Berlin, 4. Febr. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

Börse: Fest. CourS vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe .... 
3V,PCt. „ „ ....
3 PCt. „ „ ....
4 pCt. Preußische Consols....................
3V- PCt. „ „ 
3 PCt. „ „ 
3i/2 pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . .
Z'/s pCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente.....................
4 PCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichrsche Banknoten.....................
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1890 ....
4 PCt- Serbische Goldrente, abgestemp.
4 PCt. Italienische Goldrente .... 
Disconto-Commandit...............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

4.|2.
106,20
104.90
99,40

105.90 
105,00
99,40

100,60
100,50
103,10
103,30
168,70
217,55
87,60
66.20
85.20

216.90
123,25

Produkten-Börse.
Cours vom . .
Weizen Mai

Juni
Roggen Mai

Juni
Tendenz: ermattet.

Petroleum loco.........................................
Rüböl Mai

Oktober
Spiritus Mai

3.)2.
158.70
159,00
128,50
128.70

21,00
47,70
47,90
39,60

4.|2.
158,50
158,50
128,20
128,70

21,00
47,30
47,60
39 5)

Königsberg, 3. Febr. 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Von PortatiuS und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommisstonsgeschäst.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß.

Loco contingentirt....................................... 51,60 A Geld.
Loco nicht contingentirt 32,10 „ Geld

Spiritusmarkt.
Danzig, 3. Febr. Spiritus pro 100 Liter loco 

contingentirt 51,75 Gd., Dez. — Gd., Dez. - Jan. 
— Gd , Nov.-März — Gd., nicht contingentirter 
32,25 Gd., pro Jan.-März 32,25 Gd., Jan. 32,50 Gd.

Telegramme.
Berlin, 4. Febr. Den Morgenblättern zufolge 

sind zu dem auf morgen beim Reichskanzler angesetzten 
parlamentarischen Abend etwa 500 Einladungen er­
gangen.

Berlin, 4. Febr. Der Bureauvorsteher des ehe- 
waligen Rechtsanwalts Fritz Friedmann, Ramiu, wurde 
verhaftet. Er hat es verstanden, aus den Schulden 
des Rechtsanwalts für sich selbst auf betrügerische 
Weise Vortheil zu ziehen.

Schleswig. 4. Febr. Der Administrator der 
Spar-Leih-Kaste des Kirchspiels Haddeby, der Hufner 
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Danksagung.
Für die liebevolle Theilnahme 

bei derBeerdigung unsererMutter, 
Großmutter,Urgroßmutter,Tante 
und Schwiegermutter Annette 
Lorentz, geb. Kirschstein, 
danken wir hierdurch Allen 
herzlich.

Elbing, den 3. Februar 1896.
Die trauernden Hinter­

bliebenen.

Kile herrsch Mich e Wohnung 
von mindestens 6 Zimmern, Wasserleitung 
und allem Zubehör, wird zum 1. April 
gesucht. Angebote unter F. R. 20 
an die Exped. d. Ztg.

Tuch-Reste, 
passend für Hosen, Anzüge rc., geben zu 
enorm billigen Preisen ab. Muster 
franco an Private. Enttäuschung aus­
geschlossen.

Lehmann & Assmy,
Tuchfabrikanten,

Spremberg N-L

Elbinger Standesamt.
Vom 4. Februar 1896.

Geburten: Töpfer Anton Bier­
mann S. Kaufmann Otto Jeromin 
S. Fleischermeister Samuel Kling S. 
Schmied Valentin Mertens T. Müller 
Gust. Haack T. Barbier Aug. Groß T.

Sterbefälle: Fabrikarbeiterfrau 
Maria Löbb, geb. Malies, 37 I. 
Schlosser August Schön T. 6 W.

FLiu alter W Flügel '*•> sehr 
“ billig zu verkaufe»

Leichnamstr. 15a, 2 Tr. h.

versendet

Mäuse jCigarren-Fabrik
Brettnig (Sachsen). 

Monteur,
auf Clofettanlagen geübt, suche für 
mein Wasserleitungsgeschäft von gleich.

M. Wietander, Königsberg, 
Altegasse 10.

lilitrnkr Dcrtiu.
Mittwoch, den ». Februar, 

8'!- Uhr Abends.

P
iOtun/io kreuzs., v. 880 M. an.
IdllllluOj OhneAnz.ä 15M.mon.

Kostenfreie 4wöch.Probesend.
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16.

Maturheilverein.
Donnerstag, den 6. Februar d. J., 

Abends 8 Uhr, 
Spieringstrasse 1.0, I, 

Ausserordentl.
General-Versammlung.

Tagesordnung:
Beschlussfassung über eine vorzu- 

nehmende Statutenänderung.

bitten die P. T. Vereinsmitglieder 
um recht zahlreiches Erscheinen. 
Gäste haben zu dieser Ver­
sammlung nicht Zutritt. 

Der Vorstand.

Per sofort suche für mein Wäsche-
Geschäft einen

tüchtige« Commis 
und 

perfekten Dekoratenr 
bei hohem Gehalt.

M. Clebowski, Thor«.

Sitzung
des

Westpreuss. 
Geschichtsvereins 

Sonnabend, d. 8. Februar, 
Abends 7 Uhr, 

in der Aula des städtischen 
Gymnasiums zu Danzig.

Vortrag
des Herrn Dr. E. Remus: 

»Der deutsche Bauer im preus­
sischen Ordensstaate.«

Der Vorstand.

SF Maschinenöle!
Wagenfett!

■ vorzüglichster Qualität, billigst. U

Stam Jini.,
Somgäbergetftr. 84 und Wassechr. 44. 
Specialltat

Reissnttermehl
von M.8 pr.öOKo. an, nur waggonweise. 

G. & O. Liiders, 
Dampfreismühle Hamburg.

Eibinger Ruderverein „Nautilus“.
Sonnabend, den 15. Februar er., von Abends 8 Uhr

Masken

festlich dekorirten Sälen des 

Gewerbehauses, 
MtnmenMaskenMfihrMge«. 
Neu! Neu!

Kapellmeister Tripps-Trill.
Großer Lacherfolg.

Billete im Vorverkauf a 1 Mk: 
Herrn

Slhuftrire
Cou ranie 

I Fabrik 
l'RittersML

t
Chis Carl Otto,

Musiklnstrumenten-Fabrik,

Markneukirchen i. Sachsen.
Billigste Bezugsquelle von 

Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik­
werke rc. zu Engros-Preisen.

Verlangen Sie Preisliste
A von Musikinstrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

Edison’® vollendeter 
Phonograph 

bleibt auf vielseitiges Verlangen noch 
einige Tage hier in Elbing 

(Gewerbehaus).

Neu! Neu!
Lieder gesungen

von dem vorzüglichen Tenor Herrn 
Rudolf Römer in Elbing.

|r
| rfBerlinSW\

Tagcs-Ordiillilg
■ zur

Stadtveror-uetkn-Sitzung 

am 7. Februar 1896.

1) Rechnung der Pott - Cowle'schen
Stiftung pro 1894.

2) Wahl eines Schiedsmannes für den
VI. Beznk.

3) Wahl eines Schiedsmannes für den
VII. Bezirk.

4) Etat des St. Georgehospitals pro
1896/99.

5) Etat des Pauper-Knabenstifts.
6) Wahl eines Vorstehers der V.

Mädchenschule.
7) Rechnung des Leibrentenstifts pro

1894'95.
8) Rechnung des Wasserwerks pro

1894/95.
9) Rechnung der V. Mädchenschule

pro 1894/95.
10) Rechnung derTurnkasse pro 1894/95.
11) Rechnung der V. Knabenschule pro

1894/95.
12) Eine Lehrerinnenstelle der höheren

Töchterschule betreffend.
13) Ein Unterstützungsgesuch betreffend.
14) Besetzung einer Bureau-Assistenten­

stelle.
15) Etat der Kämmerei-Forstkasse pro

1896/97.
16) Etat der Armenkasse pro 1896/97.
17) Den Gesetzentwurf wegen des Dienst­

einkommens der Lehrer und 
Lehrerinnen an .den öffentlichen 
Volksschulen betreffend.

18) Annahme einer Schenkung.
19) Eine Registratorstelle betreffend.
20) Dankschreiben.
21) Beschäftigung eines Hilfsarbeiters

in der Bauverwaltung.
22) Kämmerei-Hauptkassenrechnung für

April 1894/95.
23) Gassnstaltsrechnung für April

1894/95. . v
24) Aufstellung einer Trinkhalle tn der

Langen Niederstraße.
25) Wahl eines Vorstandsmitgliedes der

III. Mädchenschule.
26) Wahl eines Vorstandsmitgliedes der

I. Knabenschule.
Elbing, den 4. Februar 1896.

Der Stadtverordneten - Vorsteher. 
___ _________ gez. Horn._____________ (

300,000 M 6301 MWllO, *f'X 50,000, 20,000,10,000 ftrt
LOOSE « 3 Mark 30 Pfg. (Pojto und Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen durch F. A- Schrader. Han«4.A«P»fnr Hannn..., »..h,,.,. ....

MeH^nHMMM In Elbing zu haben bei: Job. Gustävel, Cigarren-Handlung. —

Empfehle:
~ . per Pfund

ff 

ff 

ff 

ff 

ff 

ff 

ff 

ff

Bäcker erhalten gegenw. 5 bezw. iu % 
Rabatt.

U. Schröter,
Molkerei Elbing.

Kleine Stromstr. Wohn., St., Kab., 
w Holzsch. z. verm. Näh. Fischerstr. 29. 

KllWolllkw«.Z«lliufiev 
liefern in tadelloser, solidester Ausführung 

Wache & Heinrich, Friedland, 
Beg.-Bez. Breslau.

Jllustr.-Preisttfte gratis U. franco. 

Agenten, Privatpersonen 

Provision überall gesucht.

in den Räumen der Bürger-Ressource.
Außer bereits in Aussicht gekommenen Aufführungen sind etwaige weitere 

Aufführungen bis zum 8. Februar dem Vorstände anzumelden.
Die Ausgabe der Eintrittskarten erfolgt vom 5. Februar bis 

12. Februar inel. von Mittags 11—1 Uhr in der Bürger-Ressource.
04F Gäste, die an dem Vergnügen Theil zu nehmen denken, wollen sich 

durch Mitglieder beim Vorstände oder im obigen Zeitraum während des Billets­
verkaufs anmelden.

 Der Vorstand.

Danksagung.
Für die bei dem Hinscheiden unserer lieben Tante 

stau houise Sommer, 
geb. Stobius, 

bewiesene liebevolle Theilnahme sprechen wir hierdurch unseren tief­
gefühlten Dank aus.

Elbing, im Januar 1896.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Grundstucks-Derkauf.
Wegen Todes meines Mannes be­

absichtige ich mein Grundstück, besteh^rd 
aus Wohnhaus, Scheune nebst 
Stallung mid 30 Mo^cu Land, 
an der Stadt gelegen, tm Ganzen auch 
getheilt, gegen Sicherheit bei geringer 
Anzahlung zu verlausen. Käufer wollen 
sich direkt an mich wenden.

E. Höpfner, Rentnerfrau, 
Mehlsack.

„Gitta“
Hochfeine 0-lstennig

Cigarre 
pro 100 Stück 

nur Vier Nlark

Butter I von pasteurffirter Sahne . .
_ „ II.........................................................
Schweizerkäse..................................
Elbinger Fettkäse.............................

„ Halbfettkäse . . . .
ii Zehntelfettkäse . ■

Romadour..................................
Rahmkäse...................................................
Weinkäschen........................................
Kümmelkäse, 100 gr schwer . . . 
Molkenbrot und -Brötchen . . 
Vollmilch 12 Pf. per Liter ] 
Magermilch 5 Pf. „ „ >
Buttermilch 5 Pf. „ „ J

Eine alte. Deutsche

Iliifallutrfnl|cruiiii5-Aftintgescllfil|ofl, 
gut eingeführt, sucht für Elbing und Umgebung einen 

thätigen Vertreter.
Hohe Provision eventl. Fixum wird gewährt.

Gefl. Offerten sub H. 7136 befördert die Annoncen - Expedition 
von Haasenstein & Vogler A.G., Königsberg i. Pr.

Singvögel.
Chinesische Nachtigallen, prachtvolle, 

tourenreiche Schläger, St. 5 M., 1 Zucht­
paar 8 M., feuerrothe Kardinäle, sehr 
gute Säuger, St. 10 M. Gr. Kardi­
näle mit feuerrother Haube, ff. Sänger, 
St. 6 M. Hochrothe Tigerfinken, niedliche, 
bunte Sänger, P. 3,50 M. Harzer 
Kanarienvögel, fleißige Hohl« u. Klingel­
roller, St. 6, 8, 10, 12, 15 M. — 
Zuchtweibchen St. 1,50 M. Jmportirte 
Wellensittiche Zuchtpaare M. 10. — 
Zwergpapageien Zuchtpaar 6 M. Ver- 
sandtunt. Garantieleb. Ankunft geg. Rächn. 
L. Förster, Vogel-Versandtgeschäft, 

Chemuitz.

Bei Mindestlohn von 
3 Mark pro Woche stellen 
ein: ..
Knaben, Cigarrenmachen,

Mädchen, oder Cigarren­
machen erlernen wollen.

Nach kurzer Zeit bei 
üblichem Stücklohn Mehr­
verdienst erreichbar.

Loeser & Wolff- 
Znrückgekehrt!

Dr. Jlgner. 
Danziger Stadt-Theater. 
Mittwoch den S Februar: B-uefiz 

für Rosa Lenz. Kathchen 
von Heilbronn. Historisches 
Ritlerschauspiel.

Donnerstag, den 6. Februar: Auftreten 
von Antonia Mielke als Gast 
für die Saison. Tannhäuser. 
Oper.

Leber morgen Ziehung MelZCF Bomban-Geldloose ä A Mark 30 Mir.
300,000 Bit, 6361 Geltowi*, » 30,060, 20,000,10,000 Mrt 8. ”

■ Hrtsverem herMschler zuMing.
I Sonnabend, den 8. Februar 1896.

Grosser

KeiunniliNchLüß.
Die revidirte Rechnung von dem 

Gemeindegut der Altstadt pro 1. April 
1894/95 wird vom 6. Februar d. I. 
ab acht Tage lang in unserer Kalkulatur, 
Zimmer41, zur Einsicht der Corporatious- 
mitglieder ausliegen.

Elbing, den 29. Januar 1896. 

Der Magistrat. 

Ackamümchlms.
Das Verfahren der Zwangsver­

steigerung des auf den Namen der Frau 
Julianne Treuke, geb. Lange, 
eingetragenen, in Elbing Lange Nieder­
straße Rr. 64 belegenen Grundstücks 
Elbing XI Nr. 64 wird, nachdem der 
betreibende Gläubiger den Antrag auf 
Versteigerung zurückgenommen hat, auf­
gehoben. Die auf den 27. und 28. 
Februar d. I. angesetzten Termine fallen 
daher fort.

Elbing, den 25. Januar 1896.

Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche Versteigerung! 

Freitag, den 7. tz. Mts„ 
Dom. 11 Uhr, 

werde ich hierselbst, Poststraste Nr. 1, 
im Auftrage des Conkurs-Verwalters 
Herrn Reimer:

das zur Marie lhaens'schen 
Coucurs-Masse gehörige Lager von 
Papier, Schreibmaterialien, 
Galanterie- und Spielwaaren, 
taxirt auf 1233 Mark 5 Pfennig, 

im Ganze«, und 
cineLadenei«richtnng.bestehend 
aus 5 Glasspindeu, 3 Repo- 
sitorieu, 1 Lombank rr., 

meistbietend gegen Baar versteigern.
Das Lager kann am 6. und 7. d. M., 

von Vorm. 9 Uhr ab, besichtigt und die 
Taxe daselbst eingesehen werden.

Elbing, den 1 Februar 1896.

Der Gerichtsvollzieher.
v. Pawlcwski.

Liederhain.
Hamburger Kaffee,

Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund air 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff,

Otteuseu bei Hamburg.

Großer Lacherfolg.

Prengel, Cigarreugeschäft, 
Schichaustr. 1.

Maage, Köuigsbergerstr. 
Friseur Fischer, Leichnamstr. 

„ Gande, Fleischerstr.
„ Hilsnitz, Herrenstr.

Tischler Brause, Königsberger- 
straße 32.

„ Mekelburg, Sonnen- 
straße 14.

Maskeu-Costüme sind im Fest­
lokal zu haben.

Kasseneröffnung 7V, Uhr Abends. 
Anfang präzise 8 Uhr.

HT Um gütigen Zuspruch bittet
Der Vorstand.

N.B. Die Versammlung fällt aus. 
Sonntag Nachmittags 3 Uhr: 
Beitragszahlung._________

MMWMW.
Dienstag, den 11. d Mts., 
sollen aus dem Forstreviere Ziegel­
wald etwa folgende Hölzer öffentlich 
meistbietend verkauft werden:

2 Ei.-Deichs.-e 21 weißb. Langbäume, 
4 Stück Bi.-Deichs.-, 12 Bi-, 13 Ki.- 

Nutzholz,
33 91.-Mtr. Klobenholz,

121 „ Knüppelholz,
710 „ Reisig.

Versammlung der Käufer Morgens
1O Uhr im Gasthause zu Stemort. 

Elbing, den 2. Februar 1896.

Der Magistrat.

ff

n

Stück

1,20 M.
1,10 M.

70 Pf.
70, 60 u. 50 Pf.
50 u. 40 Pf.
30 u. 20 Pf.
20 Pf.
20 u. 15 Pf.
10 Pf.

5 Pf.
45, 50 u. 10 Pf.

^



Prr HmstM.
Litgliche Bellas« zur „AttpreuMches Zeitmrg".

Wt.jQ.~ Ewin«, den 5. Februar. 18»«.

Bas Crchnhaiis.
Criminal-Roman von Ludwig Habicht. 

Nachdruck verboten.

Als Elise schwieg und ruhig weiter nähte, 
suhr er heftig sott: „Glaubst mir wohl nicht 
Na, und Wenns nur 100.000 Mk. wären die 
sind auch genug und wahrhastig kein Pappen­
stiel. Die sind mir aber so sicher, als ob ich 
sie schon in der Tasche hätte. Ja, siehe mich 
immer verwundert an," setzte er in guter Laune 
hinzu. „Ich schneide nicht auf. Wäre freilich 
die Alte nicht so schnell gestorben, dann säh es 
windig mit mir aus; denn sie hatte schon immer 
gedroht, ein anderes Testament zu machen, und 
naturlichhatte sie mich dann mit einer Lumperei 
abgespeist. Zum Glück konnte sie ibre gute 
Absicht nicht mehr aussührev," und August 
lachte vergnügt vor sich hin.

.Was Du aber wunderlich bist!" begann er 
von Neuem, als die Frau noch immer schwieg 
und sich als Antwort mit einem gezwungenen 
Lächeln begnügte, daS trübe genug ausfiel. 
.Ihr Weiber könnt niemals etwas eher glauben, 
als bis Jhr's in Händen habt. Denkst Du 
venn, der alte Wucherer, der Nagelschmied 

würde mir die 200 Mark geborgt haben, 
w-n-nicht wüßte, daß ich jetzt ein Mann

SÄ8,100-000 Mark bin?" 

fuhr' August f0r°ta uSh*. Wunderdinge erleben!" 
Schulter seiner Frau Lst .auf b? 
zum Besten gehabt, das L 

Das wird anders werden. Verlast x e *!' 
Darfst nicht fürchten, daß ich nun?as Äd 

«Snni9 todtschlagen werde, wie meine stlige 
Lauster. Nun will ich erst zeigen was ich 
trieben £ne Schlosserei wird großartig b?- 

9?UC wit Geld ist heut zu Tage etwas 
ein lückti^' ^de beweisen, daß in mir 
wärisÄna-^ fledIt und daß ich was vor- 
habe/- ö ' Wenn ich nur die rechten Mittel 
ein r^schen^Ieid?"" Stiefmutter garnicht 

willkürlich war ihr Ä bie 3.reau leise. Un- 
geschlüpst. ° We 8r°ge über die Lippen

Der Schlosier stieß einen Kluck »««. K-i 
mll still ton Mefem tonü<fltn $d6e| $>te'®a!

ihr Schicksal verdient. Kriegt auf die alten 
Tage den Emfaü, noch einmal einen ganz 
jungen Mann zu nehmen. Nun werden idr 
Wohl die Heirathsgedanken vergangen sein!" 
und er stieH wieder sein rohes, wüstes Lachen 
aus, daS ihr so tief ins Herz schnitt. — 
.Ach Du brauchst sie wirklich nicht zu be­
dauern", fuhr er in bester Laune fort. „Die 
kann ja von Glück sagen, daß sie so schnell von 
der Welt gekommen. Denn ihr Herr Gemahl 
hätte sie doch alle Tage durchgehauen, sobald 
er ihr Alles durchgebracht haben würde. Das 
red' ich nicht allein; das haben alle Leute 
gesagt."

Es war Elisen unmöglich, ihren Mann auf 
andere, bessere Gedanken zu bringen, und sie 
wagte keinen Widerspruch, auch nicht deutlich zu 
verrathen, wie es in ihrem Herzen aussah. In 
seiner freudigen Ausregung beachtete er auch 
ihren GsmüthSzust-'nd weniger. Er fchwotz'e 
noch lange selbst im Bett von der großen Ver­
änderung seiner Glücksumstände, und was er 
jetzt Alles beginnen und schaff-n werde.

Am andern Tage litt es August Jordan 
auch nicht zu Hause. Seine Frau war ihm zu 
still und freute sich gar nicht über den Reich­
thum, der ihnen plötzlich zufallen sollte, und so 
blieb dem Schlossermeister nichts weiter übrig, 
als ein Wirthshaus aufzusuchen, um mit einigen 
guten Bekannten sich auszujubcln und sich seines 
unerwarteten Glückes zu freuen.

Frau Jordan war wieder allein mit ihren 
düstern Vorstellungen und Gedanken, die sie 
nicht verlasien wollten, wie sehr sie euch sich 
Mühe gab, sie zu verscheuchen.

Da klopfte es, und ein Gerichtsbote trat 
herein. m,.ri

Diese Leute sind selten willkommene Gäste; 
ein gelinder Schrecken überkommt fast Jeden, 
der nicht an ihren Besuch bereits gewöhnt ist.

Der jungen Frau versagten die Kniee den 
Dienst. Sie war nicht im Stande, sich zu er­
heben. Kaum vermochte sie den Gruß mit 
bebenden Lippen zu erwidern.

»Ist Ihr Mann zu Hause?" fragte der 
Mann mit dem Schilde auf der Brust.

„Nein," preßte sie mühsam hervor und rang 
vergeblich nach Fassung. Die Gegenstände im 
Zimmer begannen vor ihr einen Tanz auszu- 
führen. Sie war einer Ohnmacht nahe.

„Er kommt aber doch bald zurück?" 
„Ich weiß es nicht," hauchte sie leise, und 



zur schleunigen Flucht zu überreden, damit er 
wenigstens sich das Leben retten könne; bald 
hielt sie diesen Schritt für Unrecht; wenn er 
wirklich dies Verbrechen begangen, dann mußte 
er es auch büßen, uud wenn sie selbst dabei zu 
Grunde ging. Und immer wieder erwachte die 
Sehnsucht, ihn zu warnen. — Aber wie sollte 
sie ihn finden? — Sie hatte niemals seinen 
Wegen nachgesvürt und auch nicht die Zeit 
dazu gehabt. Da sie still vor sich hinlebte und 
außer mit ihrer Schwester mit Niemand ver­
kehrte, so wußte sie nicht, wo sie ihren Mann 
finden sollte. Die Stadt war zu groß, um 
dies so leicht in's Werk zu setzen- Schwerlich 
suchte ihr Mann Wirthshäuser in der Nachbar­
schaft aus, davon hielt ihn ein gewisser Stolz 
zurück, und wie sollte sie ihn jetzt entdecken? 
Vielleicht kam er bald nach Hause, und dann 
konnte sie ihm verrathen, was ihm drohe, und 
ihn zu schleuniger Flucht drängen.

Mit welcher Seelenangst wartete sie jetzt 
auf die Rückkehr ihres Mannes, aber die 
Mittagsstunde schlug, und er erschien nicht. 
Die kleine Martha kam aus der Schule. Sie 
sah die verweinten Augen der Mutter, doch 
das kluge Kind sagte nichts; es schmiegte sich 
nur noch zärtlicher an ihre liebe Mama an, 
und selbst der keine Ferdinand schien zu merken, 
daß heut die Mutter ungewöhnlich traurig war; 
denn er sagte mehrmals: „Mama, gut sein, — 
Fer auch gut," — und streichelte mit seinen 
kleinen Händchen ihre Wangen.

Ach, und gerade diese Zärtlichkeit ihrer Kinder 
rief vollends den wildesten Berzweiflungsfchrei 
auf ihre Lippen. Sie brach in krampfhaftes 
Schluchzen aus, und die Kleinen schauten anfangs 
ganz bestürzt drein, bis sie ebenfalls laut und 
heftig zu weinen begannen.

Der Jammer ihrer Kinder brächte die un­
glückliche Frau wieder zur Besinnung; sie preßte 
ihre Lieblings innig an ihr Herz, und, ihnen die 
Thränen abtrocknend, versuchte sie zu trösten; 
sie habe nur geweint, weil sie nicht einmal Zeit 
gehabt, ihnen ein Mittagbrod zu kochen und sie 
sich mit einem Butterbrod begnügen müßten. 
In ihrer tiefen, grenzenlosen Verzweiflung hatte 
sie es heut ganz vergessen, für die leiblichen Be- 
dürfnisie der Kleinen zu sorgen.

„Ich hab' heut gar keinen Hunger, Mama," 
sagte Martha. „ ,

„Ich auch keinen Hunger. lallte ihr 
Ferdinand nach. . ~ „

Dennoch rüttelte letzt die Sorge für ihre 
Kinder die unglückliche Frau ein wenig auf, und 
sie beeilte sich, flut cS eben anging, das Ber­
äumte nachzuholen. Es war freilich nur ein 

sehr einfaches Mahl, das sie bereitete; aber dem 
kleinen Ferdinand mundete es doch.

Martha dagegen hatte gewartet, bis auch ihre 
Mutter dem Essen zusprechen würde und als sie 
sah, daß diese bald wieder regungslos vor sich 
hinstarrte, ohne von den Speisen etwas zu be­
rühren, legte das Mädchen den Löffel leise weg.

„Mama. Mara nicht essen," klagte der kleine

sie wußte im nächsten Augenblick nicht, ob sie 
wirklich diese Worte gesprochen oder sie nur 
gedacht hatte-!

„Und wohin ist er denn gegangen?"
„Ich weiß es nicht," wiederholteste mechanisch.
„Hm, das ist fatal! Ich hab' eine Vorladung 

schon zu heut um 12 Uhr. Er kommt also bis 
dahin nicht zurück?"

„Nein."
„Und Sie wissen auch nicht, wo wirklich er 

jetzt steckt?"
„Nein," war wieder ihre Antwort. Mehr 

zu sprechen fehlte ihr die Kraft. Alles Blut 
drängte sich zu ihrem Herzen. Sie beugte sich 
tief au? ihre Näharbeit herab, als könne sie in 
ihrem Eifer sich durch nichts stören lassen.

„Er muß doch zum Essen nachHause kommen?" 
fragte der Gerichtsbote hartnäckig weiter.

„JchZglaube nicht," antwortete sie leise und 
unsicher, ohne nur den Blick zu erheben.

„Das ist ja recht nett; dann werde ich Nach­
mittag noch einmal wiederkommen," und mit 
einem kurzen Adieu entfernte sich der Mann 
verdrießlich und übellaunig; denn er schrieb diese 
kurzen, einsilbigen Antworten der Frau nur 
bösem W.llen zu.

Als sich der Gerichtsbote entfernt hatte, rang 
die Aermste verzweifelnd die Hände. Da waren 
also ihre finsteren Ahnungen schon Gewißheit 
geworden, und man bereits ihrem Mann so gut 
auf der Spur wie ihrem Schwager. — Der 
Unselige hatte sich also wirklich an dem Ver­
brechen betheilt und in seiner furchtbaren Ver­
blendung das entsetzliche Elend über sich und 
die Seinen gebracht. Ihr Mann ein Mörder! 
— Sie schauderte vor dem Gedanken zurück. 
Und mit einem solchen Menschen, der gnaden­
los eine arme, wehrlose Frau aus dem Wege 
geschafft, war sie für die ganze Lebenszeit ver­
bunden; der war Vater ihrer Kinder. Sie 
bäte taut ausschreien mögen vor Schmerz und 
Verzweiflung, und doch rang sich kein Ton uoer 

mit ödm. slanMe» Auge» Irrte 
sie durch das Zimmer. Mitten in ihrer Noth 
und ihren Kümmerniffen hatte sich die arme 
Frau nicht so namenlos elend gefuh.t als setzt, 
wo durch ein schändliches Verbrechen der Reich­
thum plötzlich bei ihr einziehen sollte . . . O, 
warum hatte sich der Unglückliche zu einer 
solchen That verlocken lassen, die ihn und die 
Seinen auf immer brandmarkte! Was konnten 
ihm alle Reichthümer der Welt nutzen, wenn er 
sie mit einem Mord erkaufen mußte!

Die junge Frau war völlig fassungslos. 
Sie hätte in ihrem Schmerz vergehen mögen 
und nur der Gedanke an ihre Kinder hielt sie 
aufrecht. Die Aermsten verloren ja jetzt ihren 
Va:er, und nun durfte sie nicht völlig zu- 
fammenbrechen; sie mußte jetzt den Verwaisten 
Alles sein.

Tausend Gedanken wirbelten durch ihr 
geängstigtes Gehirn. Bald faßte sie den Ent­
schluß, ihren Mann sofort aulzusuchen und ihn 



erachtete sich zu der Nothlüge verpflichtet, um 
nicht Jenem den Lebenswandel ihres Mannes zu 
verrathen. , ■

„Ich kann nicht immerfort umsonst herlausen. 
Hier ist die Vorladung für ihren Mann zu 
morgen früh um zehn Uhr. Sie mögen mir 
den Behändigungsschein unterschreiben. Ich 
sollte ihn freilich gleich zu heut Nachmittag be­
stellen; aber wenn er einmal nicht da ist, kann 
ich mir doch nicht helfen. Also unterschreiben 
Sie nur, liebe Frau, hier an dieser Stelle," — 
und der Executor entfaltete das Blatt. „Geben 
Sie dann nur Ihrem Manne die Vorladung, 
sobald er nach Hause kommt."

„Ich kann nicht unterschreiben," raffte sich 
Elise auf; „denn ich weiß ja nicht, was mein 
Mann dazu sagen wurde. Ich darf das gewiß 
nicht ohne seine Erlaubniß thun."

„Ach Unsinn!" rief der Gerichtsbote ärger­
lich aus. „Wenn Sie nicht unterschreiben, 
nagle ich die Vorladung an die Thür, da haben 
Sie die Blamage, dann kann Sie alle Welt 
lesen."

„Das dürfen Sie wirklich thun?" rief Fran 
Jordan ganz erschrocken.

„Natürlich, das ist Gesetz, und so lautet meine 
Jnstruction. Also machen Sie erst keine Um­
stände, sondern unterschreiben Sie, es ist das 
Bcste."

Noch schwankte Elise; aber als ihr der Ge­
richtsbote auseinandersetzte, wie ihr Widerstand 
in der Sache gar nichts ändern könne und nur 
unnützes Aussehen machen würde, da griff sie, 
wenn auch schweren Herzens, zur Feder und 
schrieb ihren Namen an der Stelle hin, die der 
Executor noch einmal mit dem Finger bezeichnete.

„Also morgen pünktlich zehn Uhr, Abtheilung 
für Criminalsachen vor dem Gerichtsrath. — 
Sagen Sie das Ihrem Manne. Wenn er n'cht 
erscheint, hat er sofort persönliche Sistirung zu 
gewärtigen, das heißt gewaltsame Abholung 
durch's Gericht. Aber das steht Alles in der 

. Vorladung," — und nach diesen sehr eindringlich 
- vorgrbrachten Worten empfahl sich der Executor 
: mit einem kurzen Lebewohl.

Frau Jordan starrte wie geistesabwesend au 
den unheimlichen Bries. Es war also Gewißheit. 
— Ihr Mann wurde bereits von Gerichtswegen 
verfolgt. Was sollte sie beginnen? Wieder er­
wachte in ihr das Verlangen, ihn zu warnen 
und zur schleunigen Flucht zu drängen. O, wenn 
er nur käme, eh' es zu spät wäre! Aber Stunde 
auf Stunde verrann, und er kehrte nicht zurück. 
Die Kinder waren längst schlafen gebracht; sie 
saß wieder an ihreer Arbeit, doch die sonst so 
fleißige Hand fiel heute nur oft in den Schooß 
zurück, und sie versank in dumpfes Hinbruten.

Es schlug Mitternacht, und er war noch 
nicht erschienen. Länger durste sie nicht aus­
bleiben; er hatte dies streng verboten; denn er 
sah nur darin eine Controle, die ihm unan­
genehm war, und glaubte, sie halte sich nur so 
lange munter, um ihm aus diese Weise einen 
zwar schweigenden, aber dennoch sehr beredten

Ferdinand seine Schwester an. Erst jetzt ge- < 
wahrte Frau Jordan das Benehmen ihres i 
Töchterchens.

„Warum willst Du nicht essen?" fragte sie 
sogleich mit mütterlicher Besorgniß.

„Weil Du auch nicht ißt," entgegnete die 
Kleine sogleich.

„Das darf Dich nicht stören, Kind! Ich hab 
heut gar keinen Appetit."

»Ich auch nicht," versicherte Martha.
„Set nicht eigensinnig, Martha", ermähnte 

die Mutter.
„Du bist so traurig, Mama, und hast keinen 

Bissen gegeffen. Da schmeckt mirs auch nicht," 
und die Kleine blickte mit ihren blauen Ktnder- 
augen voll Zärtlichkeit aus ihre Mutter und 
erfaßte ihre Hand.

Frau Jordan hatte Mühe, die Thränen 
zuruckzuhalten, die von Neuem hervorbrechen 
wollten. Ach, welch' einen Schatz besaßen sie 
doch an ihren lieben Kindern! Wie glücklich 
hätten sie sein können inmitten ihrer Armuth 
und aller Entbehrungen, und jetzt, — sie durfte 
diesen Gedanken nicht weiter nachhängen, sollte 
sie nicht wahnsinnig werden. Fest hielt sie die 
Hand ihres Töchterchens, als komme ihr von 
diesen kleinen Händen Muth und Kraft, das 
Schlimmste zu ertragen.

Als ob die Kleine gewußt hätte, daß die 
Mutter recht des Trostes bedürfe, sagte sie 
leise: „Weine nicht, Mama. Die Lehrerin hat 
heut in der Schule gesagt: Der lieb- Gott 
wache über alle Guten, und er prüfe die 
Menschen, aber lasse sie nicht untergehen, — 
und Du bist so gut, Mama, da wird der liebe 
Gott schon über Dich wachen."

»Ueber alle Guten", — klang es in dem 
Herzen der geängstigten Frau nach. Warum 
war ihr Mann vorn rechten Wege abgewichkn, 

aus weltlicher Verblendung die schwerste 
auf sich zu laden? — Dennoch brächte 

®t Raubet ihres Kindes ihr Gemüth ein 
Rurrfd in ?iuhe. War denn wirklich ihre 
brecken und mußte sie an das Ver­
wirklich fni*! Turmes glauben? — Konnte er 
Nspfs-icht entseuche That begangen haben? 
nnQU’ !?tc düstern Vorstellungen 

Mann völlig un- 
fort b l Martha mit dem Kleinen
spielten b 6 $ Rbct Hofe mit einander 

feiere Stimmung wurde durch das 
rscheinen deS Gerichtsboten wieder vernichtet, 

tehrfr,; 'dr Mann noch nicht da?" fragte er 
Rm? £nb verdrießlich.

zu fafien h £an.tou&e wenigstens so weit 
vermochte sie sichere Antworten zu geben 

« Uu, morgen.
ich erwarte iL ; ?ocb nicht zurückgekehrt; aber 

„Das tft Vbtn Augenblick."
der Mann. 1 **cht merkwürdig," brummte 
"" >kn



Vorwurf zu machen. Deshalb war er stets in 
den heftigsten Zorn gerathen, wenn er sie nach 
zwölf Uhr noch außerhalb des Bettes fand, und 
seine Heftigkeit kannte bei solcher Gelegenheit 
keine Grenzen.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
* Beispiele seltenen seemännischen 

Opfermuthes sind durch die letzte Seeamts­
verhandlung zu Bremerhaven bekannt geworden. 
Zunächst sei eines Falles auf der „Athena" 
gedacht. Der Matrose König hatte sich beim 
Ueberkommen einer heftigen Sturzsee ein Bein 
gebrochen. Er wurde von Kameraden in die 
Cajüte getragen, wo man durch Morphium 
seine Schmerzen nach Möglichkeit zu lindern 
suchte. Das Schiff befand sich in höchster 
Gefahr. Welle auf Welle brach über Deck. 
Die Lage war sehr ernst. Der Schwerverletzte 
wird wieder an Deck getragen. Geduldig in 
sein Schicksal ergeben, sieht er den kommenden 
Dingen entgegen. Der Steuerbordbug des 
Schiffes bricht ab; ein furchtbarer Krach! 
— Die Ladung hat sich entzündet. Trümmer 
fliegen umher, das Schiff steht in Flammen. 
Die Mannschaft springt über Bord — nicht 
Alle — der Segelmacher und der Koch erinnern 
sich trotz eigener höchster Lebensgefahr des 
schwer verletzten Kameraden, nehmen ihn unter 
die Arme, springen zusammen mit ihm über 
Bord und — finden ihr gemeinsames Grab 
in den Fluthen des wildtosenden Meeres. 
Ehre sei ihrem Andenken! — Wahre Helden­
thaten vollbrachten ferner der zweite Steuer­
mann Hosemann und der Matrose Pehl von 
der Bark „Bremerhaven". Schiff und Mann­
schaft schweben ebenfalls in höchster Gefahr, 
dem aufgeregten Meere zum Opfer ZU Mcn. 
Schon nahte die Hilfe vom Dampfer »Ktrkby . 
Ein Boot des Dampfers war nach der Bark 
unterwegs; doch die See war zu stets, es 
konnte nicht vorwärts kommen und die Rettung 
der gefährdeten Mannschaft mußte fast aus­
sichtslos erscheinen. Kurz entschlossen ergreift 
der zweite Steuermann Hosemann eine Leine 
und vertraut sich kühn den Wogen an. Aller 
Augen sind auf den Braven gerichtet, der mit 
der furchtbaren See muthig den Kampf aus­
genommen hat und die ihm stets drohende 
Gefahr, in die Tiefe gezogen zu werden, nicht 
achtet. Mit Aufbietung aller Kraft! arbeitet 
er weiter — gilt es doch, seine Kameraden 
und sich selbst zu retten. Er erreicht glücklich 
das in einer Entfernung von 200 bis 300 
Fuß von der Bark mit den Wogen kämpfende 
Boot und stellt die Verbindung zwischen beiden 

her. Drei seiner Kameraden springen in's 
Wasser, ergreifen die Leine und werden so 
nach dem Boote hinübergeholt. Hosemann 
hat das edle Werk vollbracht, ihm danken die 
Kameraden ihr Leben. Ein Versuch, auch die 
übrige Mannschaft der Bark an Bord der 
„Kirkby" zu holen, muß vorläufig aufgegeben 
werden; die See ist zu hoch, so daß das Boot 
sich nicht halten kann. Zur Beruhigung der 
noch auf der Bark befindlichen Mannschaft 
giebt der Capitän Spena vom „Kirkby" das 
Zeichen: „Wir werden Sie nicht verlassen." 
Es vergeht einige Zeit. Der Sturm rast fort. 
Da meldet die Bark: „Haben sofortige Hufe 
Nöthig." Das Zeichen wird auf dem „Kirkby" 
bemerkt. Da giebt's kem Zögern. Der 
Dampfer hält auf das aufgebrochene Schiff zu. 
Schnell ein Boot heraus. Wieder traten wie 
beim ersten Male Freiwillige vor, um die 
gefährliche Fahrt todesmuthig zu unternehmen. 
Die Fahrt verläuft in ähnlicher Weise wie 
die erste. Der Matrose Pehl von der Bark 
stellt die Verbindung durch die Leine wieder 
her und so wird die gesammte Mannschaft 
gerettet.

* Eine angenehme Verwechselung. 
Aus Meißen wird einem Dresdener Blatte 
berichtet: Da man auf Bahnsteigen oft 
stürmische Begrüßungs - und Abschiedsszenen 
beobachtet, so findet man darin nie etwas 
besonders Auffälliges; wenn aber nach der 
durch Umarmen und lebhaftem Kußwechsel 
vollzogenen Begrüßung die Betheiligten sich 
erstaunt gegenüberstehen, beiderseitig erröthen 
und mit den Worten der Entschuldigung 
plötzlich und artig auseinandergehen, dann 
lenkt eine solche Szene die Aufmerksamkeit 
der anwesenden Personen auf sich — und 
dieser Fall ereignete sich kürzlich an einem 
Abend auf dem Bahnsteig in Meißen. Drei 
junge Damen warteten mit Sehnsucht auf 
den aus Dresden kommenden Zug und als 
diesem ein junger Mann entstieg, eilte eine 
der Damen auf ihn zu, fiel ihm um den 
Hals und küßte ihn herzhaft. Selbstverständ­
lich ließ sich der junge Mann drese unverhoffte 
zärtliche Begrüßung gefallen und gab sich 
anscheinend auch Mühe, sie zu verlängern, bis 
auf einmal eine der Freundtnnen erschreckt 
ausrief: „Aber, Kläre, das ist doch der Franz 
garnicht!" und damit der Szene ein jähes 
Ende bereitete.
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